
esprechungen

Orden un Spirıtualität

HÄRING, ernNnar:! Ich bete, leben (Jraz 1996 Verlag Styrıa. 125 S 9 K 19,80
222-12330-6).

Den Verfasser braucht I1a nıcht mehr vorzustellen. Daß diıeser In seinen manchmäl streıt-
baren Schriıften ZUT kırchlichen Zeıtsıtuation immer VO  — einer tiefsıtzenden Spirıtualität g -
leıtet wırd, ist wıeder eiınmal dem vorlıegenden Büchleıin erkennen. Dabe1 beschreıibt
ärıng selbst i1genart und Gliederung jedes apıtels. „Zunächs werden ein1ıge Bıbelstel-
len Samıt einem exegetischen Kurzkommentar dargeboten, gefolgt VON persönlichen efle-
x1lonen. Dann kommen entsprechende exte aus dem Katechismus der Katholıischen Kır-
che Darauf folgt eın Gespräch (des Journalısten Salvoldı, mıt ater ärıng, das
darauf abzıelt, dıe verschiedenen Erfahrungen se1Ines Lebens aufzugreıifenBesprechungen  Orden und Spiritualität  Härınc, Bernhard: Zch bete, um zu leben. Graz 1996: Verlag Styria. 125 S., kt., DM 19,80  (ISBN 3 222-12330-6).  Den Verfasser braucht man nicht mehr vorzustellen. Daß dieser in seinen manchmäl streit-  baren Schriften zur kirchlichen Zeitsituation immer von einer tiefsitzenden Spiritualität ge-  leitet wird, ist wieder einmal an dem vorliegenden Büchlein zu erkennen. Dabei beschreibt  Häring selbst Eigenart und Gliederung jedes Kapitels. „Zunächst werden einige Bibelstel-  len samt einem exegetischen Kurzkommentar dargeboten, gefolgt von persönlichen Refle-  xionen. Dann kommen entsprechende Texte aus dem Katechismus der Katholischen Kir-  che. Darauf folgt ein Gespräch (des Journalisten Salvoldi, P. L.) mit Pater Häring, das  darauf abzielt, die verschiedenen Erfahrungen seines Lebens aufzugreifen ... Jedes Kapitel  endet mit einem Gebet, das die vorhergehenden Gedanken zusammenfaßt und die tiefsten  Gefühle des Herzens Gott gegenüber zum Ausdruck bringt“ (14). Neben Themen und  Aspekten, die der Leser in einem Buch der beschriebenen Art erwarten wird (z. B. „Ein  hörendes und verzeihendes Herz ...‘“; „Der Ruf des Geistes und der Braut: ‚Komm, ...‘)  finden sich Themen, die nicht in ein „braves“ Buch zum Thema Gebet passen würden, wie  z. B. „Mit Gott streiten“ (15 f.); „Fluchen oder bitten? — Sich Luft machen vor Gott“ (44 f£.).  Gerade diese Abschnitte zeigen aber die „Iyrische Grundstimmung“ des Büchleins. Das gilt  sowohl für die meditative Schrifterschließung, die auf Bibeltexte folgt, als auch für die per-  sönlichen Überlegungen. Wer weiß, durch welche Höhen und Tiefen von Erfahrungen (er-  folgreiche Tätigkeit in fünf Erdteilen und beim Konzil; härteste Krankheitsgeschichte) der  Autor gehen mußte, der wird erstaunt sein über die ausgeglichene Gelassenheit, die selbst  bei diesem Thema herrscht — die Psalmisten waren da direkter und „zerissener‘“. Der Leser  wird sich vielleicht solche gläubig vertrauende Gelassenheit wünschen.  Peter Lippert  Beten mit Bild und Wort. Der Meditationszyklus der Hildegard von Bingen nach der Hand-  schrift für den St.Galler Abt Ulrich Rösch. Codex Einsidlensis 285: Devotionale pulcherri-  mum. Hrsg. v. Peter OcHSEnBEIN. 1. Halbband: Lateinische Gebetstexte (von ca. 1150) und  Beiträge von A. von Euw, G. Holzherr, P. Ochsenbein; 2. Halbband: Bilder von 1472 und  deutsche Gebete. Zollikon-Zürich 1996: Kranich-Verlag. 85 S. (1.Halbbd.) und 145 S.  (2. Halbbd.), kt. im Schuber. DM 80,- (ISBN 3-906640-57-4).  Die „monastische Theologie“ des 12. Jhs. pflegt ein meditatives Beten, das Kopf und Herz  anspricht, sowohl über die bildhafte Vorstellung wie über Anklänge an die Liturgie. Die  Gebete beziehen sich auf Schöpfung und Heilsgeschichte (AT-NT), wobei Christus im  Mittelpunkt steht. Die Gebete des 12.Jhs. sind in der altkirchlichen, dem Osten wie dem  Westen gemeinsamen Theologie verwurzelt. Sie atmen den Geist der Anbetung und die  Demut des Zöllners.  Traditionell werden die Gebete in Beziehung zu Hildegard von Bingen (+ 1179) gebracht,  ja, sie wird als Autorin bezeichnet. Jedenfalls sind die Gebete zu ihrer Zeit entstanden, ver-  mutlich im Trierer Raum. Vielleicht ist der Bild-Wort-Zyklus ihr gewidmet worden. Die hier  originalgetreu wiedergegebenen Bilder der jetzt in Einsiedeln liegenden Handschrift stam-  men von einem oberdeutschen Meister, der 1472 für den Abt von St. Gallen gearbeitet hat.  Diese Handschrift bezeichnet sich selber - nicht ohne Grund — als „Devotionale pulcherri-  mum“ (das schönste der Gebetbücher).  Der Doppelband will zunächst ein Meditationsbuch für Betende sein. Die Erstausgabe des  Textes ist wissenschaftlich wertvoll und kann die Bedeutung der „monastischen Theologie“  der Kloster- und Domschulen des 12. Jhs. bewußt machen. Das ansehnliche;, liebevoll ge-  staltete und wissenschaftlich sorgfältig edierte Werk verdient Aufmerksamkeit und ist ein  229es Kapıtel
en! mıt einem ebet, das dıe vorhergehenden edanken zusammentTaßt und dıe Jleisten
Gefühle des erzens (Gjott gegenüber Z7uU Ausdruck bringt“ (14) Neben TIThemen und
spekten, dıe der Leser in einem uch der beschriebenen Art erwarten wırd (z „Eın
hörendes und verzeihendes Herz e  * „Der Ruf des Geilstes und der Tau ‚Komm,
finden sıch Ihemen, dıe nıcht In 00 „braves“ uch ZU TIThema Gebet aSsSCH würden, WI1e

„Miıt ott streıten“ (15 f. „Fluchen der bıtten? Sıch uft machen VOT ott“ .
Gerade diese Abschnıitte zeigen ber dıe „Iyrısche Grundstimmung‘“ des Büchleins. Das gılt
sowohl ür dıe meditatıve Schrifterschließung, dıe auf Bıbeltexte olgt, als uch für dıe PCI-
sönlıchen Überlegungen. Wer we1ß, UrcC! welche Höhen und T1efen VO  — Erfahrungen (er
tolgreiche Tätıgkeıt In fünf Erdteıilen und e1ım Konzıil; arteste Krankheıitsgeschichte) der
utfor gehen mußte, der wırd se1n ber dıe ausgeglichene Gelassenheıt, dıe selbst
be1l diesem IThema errscC| dıe Psalmısten da direkter und „zeriıssener“ Der Leser
wırd sıch vielleicht solche gläubıg vertrauende Gelassenheıt wünschen. eier Lippert

Beten mut ild un Wort. Der Meditationszyklus der Hıldegard VO  —_ Bıngen ach der Hand-
chriıft für den St.Galler Abt Irıch OSC! eX Einsidlensıs 285 Devotionale pulcherrI1-
190808 Hrsg. eier ()CHSENBEIN. 1. Halbband Lateinıische Gebetstexte (von und
Beiträge VOlIl VON Euw, Holzherr, Ochsenbeın: Halbband Bılder VO  —; 14 /2 und
deutsche ebete Zollikon-Zürich 1996 Kranıch-Verlag. 85 (1. Halbbd.) und 145
(2 Halbbd.), kt 1m Schuber 80,— 3- -57-4).
Die „monastısche Theologie“ des Jhs pflegt eın meditatıves eten, das Kopf und Herz
anspricht, sowohl über dıe bıldhafte Vorstellung WIE über nklänge dıe Liturgie. Dıie
Gebete beziehen sıch auf Schöpfung und Heılsgeschichte (AT-NT) wobel Chrıistus im
Mıttelpunkt ste Die ebete des sınd In der altkırchlichen, dem sten WIEe dem
Westen gemeiınsamen Theologıie verwurzelt. SI1e atmen den Geist der nbetung un: dıe
Demut des Ollners

Iradıtionell werden dıe (jebete In Bezıiehung Zzu Hıldegard VO  —_ Bıngen (t gebracht,
Ja, S1e wırd als Autorın bezeıchnet. Jedenfalls sınd dıe ebete iıhrer eıt entstanden, VCI-

mutlıch 1mM rTIerer Raum. Vielleicht ist der Bild-Wort-Zyklus ıhr gewıdmet worden. Die hıer
orıginalgetreu wıedergegebenen Bılder der jetzt In Eıinsıedeln lıegenden Handschrift Stam-
INCN VO  — einem oberdeutschen Meıster, der 14792 für den Abt VO  —; St Gallen gearbeıtet hat.
Diese Handschrift bezeıchnet sıch selber N1IC| ohne Grund als „Devotionale pulcherrI1-
mum  . das schönste der Gebetbücher).
Der Doppelband ıll zunächst eın Meditationsbuch für Betende seInN. Die Erstausgabe des
Textes ist wıissenschaftlıch wertvoll und ann dıe Bedeutung der „monastıschen Theologie“
der Kloster- und Domschulen des bewußt machen. DDas ansehnlıche, hebevoll B
staltete und wissenschaftlıch sorgfältig edıierte Werk verdıiıent Aufmerksamkeıt und ist eın
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Meditationszyklus, der den Leser ZUT besinnliıchen Betrachtung und Lektüre einlädt. Her-
Franz arl Heinemannausgeber und Mitarbeıtern gebührt Dank und Anerkennung.

DYCKHOFF, efer Himmlische Gedanken. Die Krafit mystischer Weiısheıt. München 1996
Kösel 136 S E LD 29,80 Z  -
Auf verschiedenen egen und mıt Hılfe VO  s relıg1ösen Erfahrungen der Weltreligionen
hen Menschen UNsSeTCS sogenannten abendländıschen Kulturkreıises DZW. der 1el zıtierten
Postmoderne Antworten auf dıe Sinnfrage un! Ziele ihrer relig1ösen Sehnsucht finden
Es ist guL, daß dabe1l dıe E1SeNE, reichhaltıge Iradıtion christliıcher Spiriıtualität wıeder He  S

Interesse gewımnt. Vorliegendes uch bıetet ıne Sammlung mystischer extie VO  —_ Or1-
> SeINES Schülers assıan und des Dionysıus.
Gerade der heutige Mensch.,. der WIEe rometheus AUs Strafe für den Aufstand Gott

dıe rde gekettet se1ın scheınt, sehnt sıch, über se1ıne Begrenzung hınaus sıch der ıhm
geschenkten Selbstzusage ottes Öölfnen. Das unterscheidend Christliche ın der In-
karnatıon (jottes In Jesus ist dıe tiefste und umfassendste Antwort auf dıe weıthın verbor-
SCHC rage des Menschen ach ott Dyckhoff g1bt aUus der reichen patrıstischen Theologıe
Impulse, sıch auf das Geheimnıis „det Selbstzusage otte: mıtten 1im alltäglıchen en
öffnen.

Di1e Wahrheıiıt dieser exte wiıird sıch 1U dem erschließen, der sıch 1m Glauben darauf eINn-
lassen ann Hılfreiıch für dıe dazu notwendiıge „Meditatıon““ sınd dıe Bılder AUS dem Al-
banı-Kodex Bılder und exte wollen Christen und Nıichtchristen eınladen, der eigenen
„Sehnsucht ach dem SanzZ Anderen“ Raum geben. Klemens Jockwig

Wer älter Wwird, sieht tiefer. Hrsg. VO  —_ Regina BETZ. Reıiıhe Saatkörner. München 1996 Ver-
lag Neue 135 S D geb., 28,— 35
Um gleich Nn Dies ist ın9 eın schönes Buch, nıcht alleın der gefällı-
SCH Aufmachung, sondern VOT allem des Inhaltes DıIe Hrsg., emeritierte Professo-
rın für Soziologıe der Fachhochschule Regensburg, legt eınen reichen Schatz VO  > Erfah-
ruNngch alterer Menschen, VO  - ekannten und unbekannten Autoren VO  — SIe erzählen In
Geschichten, Gedichten, Gebeten und Anregungen Zzu Nachdenken, WI1Ie S1e ihr er als
(C'hance erlebt en Lebensweisheıten anderer Völker, VOT allem ber christliche Denker
un: eter helfen, das er nıcht als eın Abschieben auf das Abstellgleıs mißzuverstehen,
sondern dıe NUur dem er eigene Tiefendimension entdecken und pflegen, dıies alles,
hne dıe Belastungen des lters beschönıgen. Die Kürze der CXlE, uch der angenehme
Großdruck,N immer wıeder Zu Nachdenken über eınen friedvollen und uch für Jün-
BCIC Menshen hılfreichen Lebensabend Eın Buch, das sıch sehr gut als Geschenk für

Heınz Joachım ülleraltere eute eıgnet!

Bıbel un! FKxegese

Bibel-Bilder-Lexikon. Hrsg. VO  — Chrıstoph DDOHMEN. Stuttgart 1995 Verlag ath Bıbel-
erk 176 S 9 geDb., 08,— 3  >
SOM Wolfgang LEV, Shımon Das and der Bıbel. Verheißen und umkämpftt. (ıraz 1995
Verlag Styrıa. 191 S geb., 79,— 3-  A
Das Lexıkon unterscheıdet sıch in seiıner Machart deutlıch VO  - den vielen anderen ach-
schlagewerken ZUT Bıbel, dıe gegenwärtig auf dem deutschen Büchermarkt angeboten WeTI -

den. Es verbindet ın geschickter Weise thematische Beıträge mıt kurzen Lexikonartikeln
un SallZ ausgezeichneten Ilustrationen, Karten und Bildern. In zwölf Kapıteln, dıe mıt
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eiıner Bılddoppelseıite und einer VO'  — Fachleuten verfaßten, urchweg hervorragenden the-
matıschen Eınführung eroiIine werden, sınd über 1000 Stichwörter erklärt, deren ext
durch zusätzlıche farbıge Abbildungen veranschaulıcht wIrd. DiIie auf diıese Weıse erschlos-

Ihemen lauten Archäologie der Bıbel, and der 1bel, Orte der Bıbel, Menschen
der Bıbel, Völker 1m mfifeld der Bıbel, Relıgionen 1m Umifeld der Bıbel, Geschichte der
Bıbel (müßte ohl rıchtiger „Geschichte Israels“ heißen), Lebenswelt der Bıbel, CGlau-
eNSWE der Bıbel, relıg1öse Praxıs der Bıbel, Propheten der Bıbel und dıe als uch

Man wırd sıcher nıcht behaupten können, daß damıt alle mıt der Bıbel zusammenhängen-
den Aspekte berücksichtigt wurden. So ich MIr och eın eigenes Kapıtel gewünscht,
das ausführlicher auf den Inhalt des dreıteiligen Alten lestaments (Geschichtserzählungen,
prophetische Überlieferung, 1ed- und Weısheıtsdichtung) eingeht und eın weıteres Kapı-
tel über dıe Methoden moderner Bıbelauslegung und über das Verhältnis der beıden lTe-
SsStamente zueinander, Themen, dıe ‚.Wdl in irgendeinem Z/Zusammenhang angesprochen,
ber nıcht ausreichend gewürdıgt werden.

Wo immer auf gedrängtem Raum eın umfangreıicher Stoff behandelt wırd, annn I1a natur-
ıch uch Krıtık einzelnen ussagen üben, hıer Iiwa dem Satz „Dıe Archäologıe
annn dıe Bıbel nıcht bestätigen...‘ (S 11) In dem SONS hervorragenden Artıkel VO  — Chrıstian
Frevel. Sıcher, dıe Bıbel nıcht als9ohl ber In einzelnen Aussagen. Auf der anderen
Seıte wırd INan SCIN zugeben, dalß tatsächliıch alle wichtigen Bereıiche der Bıbel ZUT Sprache
kommen, daß der Leser: nımmt INa  - allesN,nıcht 11UT eın olıdes bıblısches Ba-
SISWISSEN vermuittelt bekommt, sondern zugleıc| ıne brauc  arer Informationen, dıe
weıt mehr als 1Ur eiınen ersten Zugang ZUT Bıbel ermöglıchen.
Der Herausgeber des Lexıikons, Professor für das Alte Jlestament In Osnabrück, hat sıch
schon er in ausgezeichneten Publikatiıonen Fragen des Kanons, der einen und
ıhrer Auslegung geäußer (u Bıblischer Kanon und WOZU, Freiburg 1992; Eıne
Bıbel WEeIlN Jestamente, Paderborn 1995; Hermeneutık der Jüdıschen Bıbel und des Alten
Jestaments, Stuttgart 1996:; Der Neue und 1m en, Freiburg 1993; Neue Formen der
Schriftauslegung, reiburg Er ürg für dıe wissenschaftliıche Qualität dieses Buches,
das dennoch anschaulıch und verständlich geschrieben ist und darum en bıblısch interes-
sierten Laıien, ber uch Fachleuten empfohlen werden annn Es gehört unbedingt ın den
Lesesaal oder ın dıe Bıblıothek eines jeden Osters

Das zweıte der In dieser Besprechung vorgestellten Bücher ist ‚.Wdl eın Lexıkon, sondern
eın Bıld-Ilext-Ban über Israel und behandelt damıt eın ema, das uch In dem Bıbel-Bil-
der-Lexiıkon Wort omMmm Es richtet sıch In erster Linıe Pılger- und Studienreisende
und stellt darum VOTI em jene rte VOIL, dıe Israelreisende eute während einer e1In- oder
zweıwöchıgen Rundreise sehen bekommen. Eıne Sonderstellung nımmt das Kapıtel
über Jerusalem e1n, insofern 1er nıcht archäologisch-hıstorische Beschreibungen 1m Vor-
ergrun stehen, sondern die Beantwortung der Tage, diese uden, T1isten
un: Moslems heılıg ist

Der utor, olfgang Sotill, eologe, Journalıst und Reıiseleıter, führt dem Leser VCI-

schıiedene Aspekte diıeses faszınıerenden Landes VOI ugen Neben den archäologıisch-hi-
storıschen, den polıtıschen un relıg1ıösen Informatıonen lefert uch praktısche rtsbe-
schreibungen und Stellungnahmen aktuellen Sonderthemen, dıe für das Verständnıis der
SanNnzcn Region VON Bedeutung SINd. Die 140 Farbabbildungen stammen ZU größten eıl
Von dem freischaffenden Fotografen Shımon Lev, einem amerıkanıschen und israelıschen
Staatsbürger, dessen OLOS schon auf zahlreichen Ausstellungen ın Israel und in anderen
Ländern sehen Ihre otıve sınd aUus vielen anderen Heılıg-Land-Büchern hın-
länglıch bekannt, zeichnen sıch ber durch ihre hervorragende Qualıität AUS

Dıie wichtigsten Bıbelstellen SOWI1E Zeittafel und Gillossar nde des Buches erhöhen
seiıne Brauchbarkeıt. Der Bild-Text-Band ist sıcher eın reiner Reıiseführer, eignet sıch ber
doch ZUT Vorbereıitung eıner Reıise 1NSs Heılıge and und ZUL Vertiefung bereıts früher g —-

Franz arl HeiınemannEindrücke.
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exle UU der IUmwelt des Alten Testaments. 11L Weısheıitstexte, Mythen un: EpeCnH, L1Ie-
ferung ythen und Epen Il Hrsg. VON arl HECKER, ]AMBERT, Gerfried
MÜLLER, olfram VOoO  = SODEN und me UNnNAL (Jütersloh 1994 (Gütersloher Verlagshaus.

S02 8065, kt., 118,— 45795 6)
Der drıtte and der ausgezeichneten er mıiıt lexten AUS der mwelt des Alten esta-
mMents 1ST Weısheıtstexten Mythen un: Epen Vvorbenalten DIe hıer vorgestellte LJefe-
LUNg enthält den zweıten eıl der ythen und Epen näherhın akkadısche he  i1tische und
hurro hethıtiısche exte dıe VO  i anerkannten Fachleuten NC  = übersetzt wurden em
ext 1SL WG sachkundıge Eınführung vorangestellt dıe den L eser über Entstehung, Inhalt
Eıgenart und Bedeutung des Jeweılıgen lextes informiıert

In der Abteılung „Akkadısche Mythen un: Epen eTroOIiIne das babylonısche Poem Enuma
Elısch dıe Serıe der Texte I )as Hauptthema dıeser ıchtung Ist N1IC! dıe Schöpfung, S()I1-
ern der ufstieg Marduks AL Hauptgott des babylonıschen Pantheons Von der edeu-
(ung dieses Werkes ZCUBCH Bruchstücke VO  > Keılschrıfttafeln, dıe fast allen Grabungs-
plätzen Assyrıens un Babyloniens gefunden wurden. DiIie altesten Stücke sınd fünf
Fragmente aUus ASSUrT, dıe nach Meınung des UÜbersetzers und Kkommentators Lambert {i{wa
AUS der eıt 900 Chr. stammen Weniger bekannt, ber ZU eıl hochıinteressant sınd
dıe kleineren Schöpfungserzählungen, die ecker übersetzt und erläutert hat. An drıtter
Stelle folgt der SCHh SCIHNCT Ahnlıchkeıit mıt dem bıblıschen Sıntflutbericht eruhmte My-
thos VO Sıntfluthelden Atramchasıs Von oden, der dıe Übersetzung angefertigt hat, C1-
äutert ı der Eınleıitung ausschließlich den altbabylonıschen Dreıitafel-Mythos, dessen
mentlıc! NIC| bekannter chöpfer längere eıt VOI Hammurabı gelebt en dürfte Den
Hauptteıl der Eınführung bıldet 1INC SCHNAUC Inhaltsangabe; für 1116 Auseimandersetzung
mıt den kontroversen Auffassungen ı der NCUCTEN Liıteratur fehlte dagegen der aftz. Die
Übersetzung der beıden folgenden exte, des Gilgamesch- und des Anzu--E.pos, stammt
wıeder VOIN ecker. Gilgamesch, als Held des nach iıhm benannten Epos dıe berühmteste
Sagengestalt des en Orıents WarTr zweiılfellos 111C hıstorısche Gestalt DIe VO  S ıhm han-
delnden sumerıischen edıiıchte wurden Jahrtausend Chr verfaßt während dıe ak-
kadısche Gilgamesch Iradıtion mıiıt der altbabylonıschen eıt (19 I Chr.) eINsSeTIZ
Anknüpfend Al Eiınzelmotive der sumerıschen Mythologıe IST AUS der alten Sage C S1aN-
dioses (Gedicht geworden das VO  = der Freundschaft der beıden elden Gilgamesch un
Enkıdu VO  —_ der Sterblichkeit des Menschen un:! SCIHNCT 1D e nach dem Leben han-
delt Aus der reichen JTextüberlheferung, dıe keineswegs einheıtlıch Ist hat ecker a-
bylonısche Fragmente Fragmente VO  —_ Fassungen un! das Tafel EpOs dıe
ohl bekannteste Rezensıiıon ausgewählt übersetzt und ommentiert Das darauf folgende
Anzu EpOSs 1SLt C111 Preisgedicht auf den (Gjott Nınurta der Anzu 1iNC AA Leıbwächter des
höchsten sumerobabylonıschen (jottes Enlıl fürchterliıchen amp. besiegt nach-
dem dıeser Enlıl dıe 95  ale der Schicksale“‘ geraubt hatte Der ext 1st ‚WCI Fassungen
überliefert, VO  —_ denen hıer dıe JUNSCIC dargeboten WIrd. Dıie Reıihe akkadıscher ythen
un Epen wıird abgeschlossen UrC| WCI1 Unterweltsmythen und das Erra--E.pos. Von dem
ersten und bekannteren ythos, SCNiars Höllenfahrt, g1bt mehrere UÜbersetzungen. Der
zweıte VO  — Nergal und Ereschkıgal exıstiert Prosa- und epıschen Fassung, dıe
Jjer el wiedergegeben sınd DIe ıchtung VO zerstörerıschen ott Erra und SCIHNEIIN
Wesır Ischum 1ST das letzte große Werk der akkadıschen Laıteratur Seiınem Verfasser SIN
N1IC! dıe vordergründıige Darstellung hıstorischer Ereignisse sondern darum dıe fata-
len Folgen Auflehnung dıe gegebene UOrdnung be1ı (Göttern WIC Menschen

ZCI2CD

Dıe relatıv kurzen hethıtıschen und hurro hethıitischen ythen und Epen wurden VO  —_
me Unal übersetzt DIe hethıtıschen exte Sstammen AUS dem Staatsarchıv VO  —_ Hat-
tuscha und wollen dıe Ursprünge des KOosmos und der (Götterwelt erklären das dıe (JÖt-
ter umgebende Mythıiısche und Myster1öse Dbesser verstehen können (l dıe hethıtı-
schen WIC dıe ST Jungst entdeckten hurro hethıtischen exfife hatten 1Ne magısch rıLuelle
Aufgabe erfüllen nämlıch Freılassung, Erlösung un Befreiung vermiıtteln Da der
hethıitische ott qls CIM SCHNAUCS bDbbıld des Menschen selbst gedacht Ist haben dıe Mythen
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Themen ZU) Inhalt, die sıch In Form VO'  — Epen geNausogut unfer den Sterblichen abspıe-
len konnten Auch In diesem Abschnıiıtt ist der Übersetzung der extie immer ıne knappe,
ber gründlıch informıerende Eınführung vorangestellt, In der Hınvweilse Inhalt und Ent-
stehung, Z Textüberlieferung un! ZUL bısher erschıienenen Literatur geboten werden.

Wıe der Tiıtel des (Gesamtwerkes verrät, handelt sıch be1 dieser Publıkatıion inNe ext-
sammlung, daß nıcht erwarten ist, daß JeTr uch der rage der Beziıehung dıeser exie
ZUT1 alttestamentliıchen Lıteratur nachgegangen wırd Vıele Jahrhunderte galt das Alte 1le-
tament als mıt keiıner anderen Laiteratur vergleichbar. Dıiese Unvergleichlichkeit ahm ın
dem Maße aD, in dem se1ıt dem etzten ahrhundert der Alte Orıient VOT den staunenden
ugen der Forscher und Gelehrten wıledererstand. Nıcht 1Ur Rulmen VON gewaltiıgem AUuSs-
maß und Skulpturen VO  - überraschender Schönheıt wurden untfer dem Schutt der Jahrtau-
sende wıederentdeckt. Der Spaten der Ausgräber STIE uch auf große Bıblıotheken, Tand
Inschrıften, dıe ILan bedeckten, Staatsarchıve und zahllose einzelne Dokumente,
dıe miıttlerweıle längst entzıffert sınd und eindeutig zeigen, daß tatsächlıch Ahnlıichkel-
ten zwıschen der alttestamentliıchen und der altorıentalıschen Lıteratur g1bt, dıe INan In VIe-
len Fällen 11UTI UrC| Abhängigkeıt erklären annn Vor allem spätere alttestamentlıche
Schriftsteller spielen SCIN auf altorientalısche ythen d auf den amp: Marduks, des
ottes VvVO  ; Babel, mıt dem Drachen oder auf dıe Höllenfahr schtars, der Ööttin der LIebe
und des Lebens DıIe Textsammlung ist VO  - unschätzbarem Werrt, weiıl S1e mıt der eTrOLI-
fentlıchung en und Vergleichsmaterıl1als dıe Voraussetzung schafft, dıe Schriıften
Altısraels 1mM Kontext seiıner mwelt SCHAUCI bestimmen und ekanntes ın seıinen ZAl-
sammenhängen besser verstehen. Franz arl Heiınemann

KAISER, tto Grundriß der Einleitung In die kanoniıschen und Adeuterokanonischen Schrif-
fen des Alten Testaments. DIe poetischen und weisheitlichen Werke. (Gütersloh 1994
Gütersloher Verlagshaus. 163 S C geb., 08,— 3-  S
Diıe Arbeıt Al eiıner Eınleitung in das Alte lestament hat den angesehenen Forscher fast
TeI Jahrzehnte beschäftigt. 1969 erschıen erstmals se1ıne „Eıinleitung ın das Alte esta-
ment”,  .. dıe bıs 1975 dre1ı welıtere Auflagen erlebte, dıe jedesmal verbessert und erweıtert
wurden. 19584 wurde dann dıe grundlegend überarbeıtete 5. Auflage auf den ar BC-
bracht, nochmals 51 Seıten vermehrt. Aus dem akademıschen Unterricht erwachsen,
WäaT der UTtOr angesıichts eıner sıch immer mehr spezlalısıerenden Uun! zugleı1c| verbreIl-
ernden Forschung estire  5 nıcht 11UT Studenten, sondern allen en Testament inter-
essierten Personen eiIne Informationshilfe dıe Hand geben, die nıcht 11UT dıe wesent-
lıchen Ergebnisse alttestamentlicher Einleitungsforschung, sondern uch dıe In dıe Zukunft
welisenden Tendenzen übersichtlich darbıietet. Schon wenıge re ach dem Erscheinen
dieser üUunften uflage entschloß sıch der Verfasser, ıne weıtere Neubearbeıtung in Angrıiff

nehmen, Urc dıe Erfahrung provozliert, daß nıcht LU Anfängern schwerfällt, den
Überblick angesıchts eiıner immer differenziıerteren Forschung behalten und deren
grundsätzlıche Tendenzen erkennen. Der Titel dieses Werkes „Grundriß der Eın-
leıtung In dıe kanonıschen und deuterokanonıschen Schriften des en Jestaments“, des-
SCI1 auf dreı an aufgeteilt wurde, welst schon auf wWwel Neuerungen hın Eın
Grundriß beschränkt sıch auf dıe Darstellung der wesentlichen Ergebnisse eines FOr-
schungsgebietes, und tatsächlıch wurde vieles unter 'erwels auf das keineswegs überholte
umfangreıichere Werk VO  i 19584 und auf den gegenwärtigen Forschungsstand kürzer gefaßt.
Wenn das CUG Werk dennoch 1m Vergleıch mıt seinem Vorgänger Seıten dicker
wurde, 1eg das daran, daß anderes oft schon aus dem Grund ausführlıcher behandelt
wurde, weıl der entsprechende erfahrungsgemäß In den Vorlesungen Ünz kommt
und weıl das ist dıe zweıte euerung Jetzt erstmals uch dıe deuterokanonıschen Bücher

Wort kommen aufgrund der richtigen Erkenntnis, daß S1e VOT allem ın der evangelıschen
Theologıe ange eıt als nıcht gleichwertig mıt den anderen bıblıschen Büchern STrAailıc| 19-
norTIert wurden, obwohl S1e unzweifelhaft als konsequente Anwendungen und Weıterent-
wicklungen äalterer Ansatzpunkte und als Brückenfunktion ZU Neuen Jlestament mehr
Beachtung verdient nätten
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Der drıtte und letzte Jler Vorgestellfe and des (sJrundrıisses hat dıe poetischen und WEIS-
heıtliıchen er ZU Inhalt Im ersten Abschnıiıtt geht dıe J1ed- und Psalmendich-
(ung. Eın erster Paragraph befaßt sıch mıt deren Erforschung und ıhren Gattungen. ESs fol-
SCH Ausführungen über das uch der Psalmen, über dıe Klagelıeder und das Hohelıed In
einem drıtten Paragraphen omMm dıe Späat- und nachbıblische Psalmendichtung Wort,
näherhın dıe apokryphen (syrıschen) Psalmen 151 —155, das des Manasse und dıe
Psalmen Salomos Der zweıte Abschnıiıtt handelt VO  =) der Weısheıtsdichtung Israels, deren
Gattungen und typısche E1ıgenarten Zzuerst beschrieben werden. Die beıden folgenden Pa-
ragraphen informıeren über dıe Weısheıtsbüche der hebrälschen und griechischen Bıbel,
im einzelnen über dıe Sprüche Salomos, das uch H10D, Kohelet der den rediger Salomo
SOWIE dıe Weısheıt des Jesus Sırach und dıie Weısheıt Salomos. Der letzte Abschniuitt, „Das
Alte Testamen überschrıeben, baıetet WIe schon dıe früheren usgaben ıne kleine Ka-
nongeschichte, ıIn der dıe ammlung der eılıgen Schriften des en Testaments beschrıie-
ben wırd FEın ausführliches Abkürzungsverzeıichnıs, das Kommentare, Zeıtschriften und
Reıhen auflıstet, eın Verzeıichnıiıs der grundlegenden Eınleıtungswerke SOWIE eın Bıbelstel-
len- und Sachregister Tür dıe anı 1 runden den etzten and dieses Werkes ab, das
durch dıe reiche Fülle der gebotenen Informatıonen und UrCc das dUSSCWORCHC rteıl se1-
11CSs Verfassers beeindruckt.
Hınsıchtlich der außeren Gestaltung bın ich miır N1IC! sıcher, ob wirklıch sinnvoall WAaäl, den

auf dreı anı aufzuteılen. Besonders eılıge eute werden oft den alschen and In
dıe JTasche stecken, WE S1e ZUT Vorlesung gehen der anderen das uch vorstellen wollen
Als nıcht ganz glücklıch empfinde ich uch dıe in en Bänden durchgehaltene Darbietung
des Materı1als In Lehrsätzen, /usätzen, Bemerkungen und nhängen. S1e sollen ohl dem
Studenten be1l der Aneıgnung des Stoffes behuiılflich se1InN, wırken ber her verwırrend., da
S1E In nıcht immer erkennbarer Z/Zuordnung aufeiınander folgen und auch typographısch
nıcht ausreichend hervorgehoben sınd. 7/u begrüßen ist dagegen, dalß dıe verschıiedenen
1ed- und Psalmdıchtungen in eiınem eigenen Abschnıiıtt zusammengefaßt und N1IC| (wıe
TSLT kürzlıch wıeder ın der VO  — Zenger herausgegebenen Eıinleitung) mehr der wenıger
wıllkürlich den Büchern der Weısheıt der der Prophetie zugeordnet werden. DiIie rage der
Kompositionsgeschichte des Psalmenbuches ist In etzter eıt tärker In den Vordergrund

Ihre Berechtigung bezweiıflelt uch Kaıser nıcht, unterstreıicht ber zugleıich eC|
und Notwendigkeıt der herkömmlıchen, dıe Laterarkritik erweıternde hıstorisch-kri-
tische Psalmenforschung, weıl diıese TSLT den Eınblick ın das achstum der Psalmen und des
Psalters und damıt der seiner Endgestalt führenden Bearbeıtungen ermöglıcht. aftuUur-
lıch fiınden sıch uch ın diıesem Teıiılband gelegentlich Unterschiede und Abweıchungen VO  —
den Meınungen anderer Autoren Das darf nıcht überraschen, enn g1ibt auf diıesem eld
keıne absoluten Urteıle, und außerdem betreiffen dıese Unterschiede nıemals fundamen-
tale Fragen, die, VO  — kleinen uancen abgesehen, eute VO  S der Mehrheıit der Fachleute C1I-
freulıcherweise In äahnlıcher Weıse beantwortet werden. Man wünscht dıiıesem Werk, das eın
zuverlässıger Wegwelser UrC| das 1ICKI1C| eıner bewegten Forschungsgeschichte ist, viele
Leser und Freunde. Es ann Jjedermann be1ı der eigenen Wahrheıtsfindung wertvolle
eısten und azu beıtragen, das Alte Jlestament noch besser als Glaubenszeugnıi1s begrel-
ten Franz arl Heiınemann

SCHREINER, OSEe Theologie des Alten Testaments. Reıihe Dıe Neue Echter Bıbel rgän-
zungsband ZU Alten Jestament, Bd.1, ürzburg 1995 Echter Verlag. 349 57 K,

I4 ,— 3-429-
Paul Heıinısch (1940) und Ifons Deissler (1972) 1m deutschen Sprachraum dıe etz-
ten Xegeten auf katholischer Seıte, dıe iıne Theologıe des en Jlestaments verfaßt
en Es WAar Iso der Zeıt, einen Entwurf vorzulegen, der unter Auswertung
HEUCTENT: Forschungsergebnisse der ede VO ott In den alttestamentlichen Schriften nach-
geht und diese nach Inhalt und Ihemen geordne aufbereıtet, hne dıe Viıelfalt der Stim-
mMenNn übergehen und dıe Unterschiede des Zeugnisses einzuebnen. DIie Aufgabenstellung
un: dıe Problematık eines solchen Unternehmens werden VO UTtOr ın der Hınführung
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seiınem Werk ausführlıch erortert. Theologıe als „Rede VO  >o W1Ie S1e das Alte esta-
ment vortragt, soll In Überblick und Zusammenschau dargestellt werden. Dementspre-
en! sınd Gedankengang und Gliederung des Stoffes gestaltet: Jahwe Sste Anfang, 1n
der Miıtte und nde dessen, Was das Alte lestament Nhat

DiIe Gliederung In ehn Kapıtel rag dem CChnung: ahwe, der (Gjott sraels (I) ahwe, der
Heıl wıirkende (Jott IT) ahwe, eın fordernder ott ahwe, der Schöpfer (IV) Jahwe
un! der einzelne Mensch (V) we un: dıe Gesellschaft (VI) ahwe, der einzıge Gott

we VOT Sünde und Schuld (VIII) Jahwe In est un Feıler IX)we und dıe /7u-
un (X) Dieser Aufrıiß orlentiert sıch en lTestament selbst und nıcht, WIEe rühere
katholısche Theologıen des en Jestaments., der Dogmatık. Der uftfor ll das Alte
lestament In seıner eigenen Gewichtigkeıit Z Sprache kommen lassen und versucht VO  —
er auf Tre1 Fragen 1ne Antwort geben: Was ist das für eın Gott, den dıe Heılıgen
Schriften sraels als einzıgen verkünden?, Was ergıbt sıch daraus für dıe Welt, den Men-
schen und dıe menschlıche Gesellschaft”?, Wiıe geht (rJott mıt ünde, Schuld un Leı1d, mıt
Fest und Feıier SOWIE mıt der Zukunft um? IDEN ist eın In sıch schlüssıger nsatz, der über-
zeugend den Weg nachzeıchnet, den Jahwe se1in 'olk geführt hat un! den dieses Volk ın Se1-
1CT Glaubenserfahrung ist, iın schlıeßlıch als den einzıgen und alleiınıgen
ott anzuerkennen, verehren und bekennen.

Schreiners Theologıe annn nach Inhalt un:! mfang durchaus neben den Werken der Dbe-
eutenden Vertreter dieser Gattung bestehen, uch WENN S1e sıch nıcht iın erster Linıe
Theologiestudenten, sondern einen sehr 1e] breıteren Leserkreıis wendet, Was ZWaAaNS-
läufig einıge Beschränkungen ach sıch ZIe dıe uch VO  — der Konzeption der Reıhe, 1ın
der dieser and erschıenen ist, gefordert Das uch bietet der des Sto{ffes
ıne überzeugende Gesamtschau ber das Alte lestament als Glaubenszeugnis Israels, dıe
Ian VOI allem den ın der Verkündigung stehende Personen, Der uch en der Exe-
DCSC interessierten Laıen als Pflichtlektüre empfehlen möchte Franz arl Heınemann

Sünde und rlösung LM Neuen Testament. Hrsg. ubert FRANKEMÖLLE. Reıihe Quaestiones
dısputatae, 161 reiıburg 1996 erder. 3 S, Kl 48 ,— 8  S
95  un und Befreiung VO  —; der Uun:! 1im Neuen lestamen WAarTr das ema der Arbeıiıts-
gemeıinschaft der Deutschsprachigen katholischen Neutestamentler auf ıhrer Arbeits-
tagung VO Aprıl 1995 ın Straßburg. In der vorlıegenden „Quest1o dısputata” WeTI-
den dıe Jjer Hauptreferate und dıe Ergebnisse der Seminare der Jagung eiıner breıteren
Öffentlichkeit zugänglıch gemacht.
HJ. Klauck ze1igt mıt vielen Textbeispielen erstmalıg auf, W1IEe vielfältig 1im über dıe
Sünde gesprochen wırd (Heıl ohne eılung? Z/u Metaphorık und Hermeneutıik der ede
VO  — Uun: und Vergebung 1m Jestament, 22 Gieradezu alle aliur vorstellbaren
metaphorıschen Redeweısen werden aufgeboten, das Phänomen der un und deren
Vergebung beleuchten. Dıe dabe1 verwendeten Metaphern kommen AaUS dem mediziıinı1-
schen, sozlalen, finanzıellen, forensischen, rıtuellen, kultischen, kommunikatıv-bekennen-
den, theologisch-fachsprachlichen un exıistentiellen Bereıiıch Klauck bezıieht uch dıe ıld-
elt der kleinasıatıschen Beıicht- un Sühneschriften AUs dem D3 Chr. In se1ıne
Erörterung e1n, deren Begınn ıne kurze Erläuterung der in seinem Beıtrag verwende-
ten Metaphertheorıe sSTte

Eıne gute Eınführung in das Verständnıis VO  —_ Sünde und rlösung 1m Frühjudentum biıetet
der eKannte udaıst Maıler 1ın seinem Referat über „Jüdısches Grundempfinden VO  —

Uun:' und rlösung in frühjüdıscher Zeıt“ (53—75) Der Trage, W1Ie sıch das ema
9  un und Sündenvergebung ıIn der Jesustradıtion“ (76 91) 1m Kontext biblisch-Irühjü-
dıscher Voraussetzungen darstellt, geht Fiedler nach. Wıe für das Frühjudentum besteht
dıe Voraussetzung für dıe Sündenvergebung nıcht in menschlıchen Werken, sondern In der
bedingungslosen Vergebungsbereıtschaft ottes Rıchtig ist uch seine Beobachtung, daß
Sündenvergebung uch beı Jesus aC| Gottes bleıibt.
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Hasıtschka („Befreiung VO  e un nach dem Johannesevangelıum“”“, 107) un:
Stimpfle CNır se1d schon rein UrCc| das Wort“ |Joh D a| 108 122) behandeln dıe rage
nach Sünde und Befreiung nach dem Johannesevangelıum, wobel S1e VOIN unterschiedlichen
methodischen und hermeneutischen Voraussetzungen ausgehen.

Merkleın ze1ıgt in seiner Untersuchung „Paulus und dıe Sünde  C6 25 163) überzeugend,
daß uch ach Paulus Sünde Übertretung des (jesetzes ist, das dıe Sünde aufdeckt und
deren Sündhaftıgkeıt herausstellt nders als dıe Sünde und der Tod ist das esetz somıt
keıne Heılsmacht, dıe den Menschen beherrscht. Die un ist jedoch keıne mythısche (Je-
sta. sondern WIE der 'T1od ıne übersummatıve Größe Denn S1e erhält ıhre na alleın da-
RC daß alle sündıgen. S1ıe ist jedoch mehr als dıe Summe der Sünden (übersummatıv).
Neuere Zugänge ZUT rage nach Sünde/Schuld un: Befreiung behandeln dıe TeN etzten
Beıträge. Der Fundamentaltheologe erbıick nımmt grundlegende Ihesen VOIN ant
und Nıetzsche auf und S1e. dıe zentrale Grunderfahrung des modernen Menschen 1Im
Perspektivenpluralısmus, den dıe europälische Aufklärung das mıiıttelalterliche Per-
spektivenmonopol entwiıckelt hat („Dıie bıblısche ede VO  — un: un: rlösung 1m Horı1-
ont der Grunderfahrungen des modernen Menschen“”, 164 184) Bestimmend für solche
Posıtiıonen ist eın Verdrängen und Ausblenden und VOT em eın Absolutsetzen der eigene
Posıtion. Der ensch wird ZU Gefangenen der Macht selner eigenen Perspektive. Dr
lJösung edeute In diesem Kontext Befreiung AaUs diesem Herrschaftsbereich, der den Men-
schen letztlıch selbst Zu Gefangenen macht Schmeller sıch In seinem Beıtrag
„Sünde und Befreiung 1Im befreiungstheologisch gelesen“” (185 201) mıt der Kon-
zeption des Befreiungstheologen Jon Sobriınos kritisch auseiınander, In der dıe un: VOT

em als strüuktureller und „sozlale Sünde‘“ verstanden wırd Bucher (Es hegt
jedem einzelnen verzeıhen. Psychologıische Anmerkungen ZUT Rezeption bıblıscher
extie ber Vergebung”, 202 218) ze1gt, WIEe das Programm eıner Psychologıe der Exegese
den modernen Leser be1ı selner Begegnung mıt bıblıschen lexten 9anzZ erns nehmen VCI-

SUC!

Wıe dıe Übersicht über den Tagungsband ze1ıgt, wıird das ema ‚Sünde und rlösung”
eıner oroßen Bandbreıte behandelt Es spiegelt N1C! 1Ur dıe gegenwärtige Diskussion
wıder, sondern bringt uch Cu«c edenkenswerte Ansätze Heınz (HEsenN

ÖBERMANN, Andreas Die christologische Erfüllung der Schrift IM Johannesevangelium. FEıne
Untersuchung ZUT johanneıschen Hermeneutık anhand der Schriftzıitate. Reihe Wiıssen-
schaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Testament. 2. Reıihe, d. 83 übıngen 1996

Mohr. Z 479 S 9 Kl 128,— 83  s
In seiıner Wuppertaler Dissertation ze1ıgt Obermann, W1IEe geschickt der vierte Evangelıst alt-
testamentlıche Zıtate für seıne Theologıe und VOI a  em für SeINE Christologie In den Dıenst
nımmt. Im einführenden eıl gibt einen Überblick über dıe Forschungsgeschichte
und macht mıt dem OTr „Schrift/Schriften“ 1m ‚V, mıt der un  10N VO  z /Zıtaten
SOWI1eEe mıt den Eınleitungsformeln und deren theologıschen Bedeutung vertraut. Der
a eıl ist der exegetischen Untersuchung der Zıtate gewıdmet. Dabe!ı fällt auf, daß dıe 7
Late 1m eıl des (Joh 1253 den Deutehintergrund des Chrıistusgeschehens
bıeten SIıe zeıgen implızıt, daß sıch In Chrıstus dıe Schrift erfüllt, während Zıtate 1im eıl
des (Joh 12,38 das Christusgeschehen als explızıte Erfüllung der Schrift dar-
tellen (Obermann behandelt dıe Zıtate Jeweıls ach emselben Schema: /uerst klärt dıe
Quellenfrage des Zıtats und skızzıiert dessen Verständnıis in seinem alttestamentlichen Kon-
textT. anach zeichnet seinen johanneıschen Kontext nach und ze1gt se1n Verständnıiıs 1m

auf. In methodischen und hermeneutischen Überlegungen reflektiert abschlıe-
Bend dıe Ergebnisse.
er Evangelıst Zzıi1e ‚Wdl den Septuagıntatext VOL benutzt ber uch den hebrälischen ext
9-  5 Entscheidend für dıe Auswahl und gegebenfalls für Abänderungen ist se1ın
chrıistologisches Aussageziel. Der Evangelıst verwendet /Zıtate AUSs allen re1ı Teılen der
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Schrift, konzentriert sıch dabe1 jedoch auf wenıge Schrıften AUS dem Pentateuch das uch
Exodus (vielleich uch Numeri), AUS den Schriıften 11UT dıe Psalmen und dUuSs den Propheten
Jesaja un! Sachar]ja. Wıe sorgfältig der Evangelıst formulıert, zeıgt sıch uch 1mM etzten
/ıtat (Joh 19,28 „ICh dürste“, I_ DD 9  9 UrC| das Verb „vollenden‘ nde
bringen“ ausdrückt, dalß der Weg esu KTreuz se1n 1e] erreıicht hat „Das Kreuz als Ort
menschlıchen Leıdens und menschlıcher Einsamkeıt ist zugleich der Ort der Vollendung
des Rettungshandelns Gottes“
Als interessantes Eınzelergebnıiıs ist hervorzuheben, daß das Osanna ın Joh 245 nıcht als
ubelruf, sondern als Gebetsruf verstehen ist, der sıch Jesus wendet, Rettung
erbıtten. Der darauf olgende Segensspruch dagegen zeichnet Jesus als den AaUuUs, „auf dem
der egen (ottes ruht und mıt dem dıe ähe und Hılfe (jottes nach Jerusalem eINZIE-
hen  C6 Die Aufforderung des Täufers dıe Priester und Levıten, den Weg des Herrn

begradıgen (Joh2 wırd UrC| dıie en  10N der enge in Z verwirklıcht, dıe
Jesus entgegenzıeht und ihn ach Jerusalem geleitet.
Im IO OE eıl seiner Abhandlung beschreıbt Obermann eingehend das Schriftverständnıis des
Evangelısten. Dıesem geht hermeneutisch darum, seıne Adressaten Zzu Glauben
führen, daß Jesus der Sohn (Gjottes ist 1n dem Gott alleın den Zugang ZU en
eroiIiIne Denn Jesus ist als das Lleischgewordene Wort ottes, dıe Offenbarung ottes
schlechthin. Die ähe esu den Worten der Schrift verleihen seinen Worten ıne solche
Autoriıtät, daß der Evangelıst S1e analog den Schriften durch dıe Kategorıe der Erfüllung
(Joh 18 952) als gleichwertig qualifizıeren ann Es auf, daß dıe Schriftzitate auf der
Handlungsebene in ihrer Gleichzeintigkeıit mıt den handelnden Personen nıcht ANSCMCSSCH,

christologisch, verstanden werden (UZ3:9 10.31 ö) Grund dafür ist, daß erst
dıe Auferstehung DZwW. dıe Verherrlichung esu das chrıistologische Verstehen der Schrift
umfassend AUS der Retrospektive ermöglıcht. Der Evangelıst Öst das damıt verbundene
Problem mıt Hılfe der nachösterliıchen Erinnerung das mıt eigenen ugen Gesehene
Urc! eın christologisches Schriftverständnıis 222 Die Erimnnerung bringt eınen Fr-
kenntniszugewınn, insofern SIE U  = Jesus In selner Bedeutung als den VO  = Gott gesandten
Sohn erkennen (Aßt, der gekommen ist, dıe Welt reiten Für dıe Adressaten des V.
dıe sıch als Nıcht-Augenzeugen N1IC| rückerinnern können, geschieht dıe Erimnnerung durch
den Parakleten, der TST ach esu Weggang kommt (16,7 ET wıird dıie Jünger alles lehren
und S1e daran erinnern, Was Jesus gesagt hat (14,26)
Vergleıicht 111a dıe johanneısche Schriftaneignung mıt der gesamten nıchtchristliıch-Jüdı-
schen Auslegungswelse, dann ist der wesentliche Dıfferenzpunkt eindeutig ihre christolog1-
sche Ausrıichtung. Gemensam ist ihnen dagegen dıe Anerkenntniıs der Schriuft als autorıta-
tıve TO und Onkre{fe methodische Arbeıtsweılsen. Das verstie sıch selbst als
Offenbarung Gottes, dıe den (Glauben Jesus, den Sohn Gottes, wecken und erhalten und

zu Heıl führen soll (Joh 20.30 ..
Obermanns Untersuchungen ZUTr JjJohanneıschen Hermeneutıik der Schriftzıtate bıeten WIEe

Überblick bereıts andeute mehr, als der Tiıtel erwarten Jäßt, nämlıch einen hervor-
ragenden Z/Zugang ZUT Theologıe un ZUT Chrıstologie des vierten Evangelıums und dessen

Heınz GlesenBedeutung für den christlichen Glauben

DETTWILER, Andreas: Die Gegenwart des Erhöhten: Eıne exegetische Studıe den ]JO-
hanneıschen Abschiedsreden (Joh 13,51 unter besonderer Berücksichtigung iıhres
Relecture-Charakters. Reıihe Forschungen ZU1 Relıgion und Literatur des en und
Neuen Testaments, 169 Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht. 3725 S 9 geb.,

128,— 3-525-:
Dettwiıler geht ın seiıner Dıiıssertation der rage nach, WIE dıe Jjohanneischen Abschıeds-
reden (Joh 13.31 das grundlegende theologısche Problem der Abwesenheıt esu
ach seinem 1od bewältigen. Damıt verbunden ist dıe rage ach der Qualıität der nach-
Öösterliıchen eıt. Denn Joh — beschreiben und entfalten den (Glauben Jesus als
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(Offenbarer ottes Aufgabe VO  — Joh 13 ist zeıgen, WIE diıeser christologisch AUS-

gerichtete Glaube In nachösterliıcher eıt verstehen ist. Dıie Abschiedsreden wollen der
nachösterlichen (Gemeıhunde deutlıch machen, daß esu Weggang letztlich eın emınenter Ge-
wınn ist, da Jesus ach Ostern ıIn einer Weıse gegenwärtig se1n wiırd, dıe dıe Gegenwart des
irdıschen Jesus qualitativ weıt übertrifft. Aus der Beobachtung VO  — weıtausholenden Re-

interpretationsprozessen schlıelt der Verfl., daß dıe exte unter dem Aspekt der Relecture
lesen Sind. Seine doppelte lıterarısche Grundthese Jautet, daß dıe Weinstockrede
( 17) ıne Relecture der Fußwaschungssequenz (Ba I und VO  —_ Joh 13,34 und
16,4 ıne Relecture der ersten Abschiedsrede, 9i Nal Die Relecture ist
eın intertextuelles Phänomen, das ıne synchrone und dıachrone Analyse erfordert. Sıe

das 1Im Bezugstext Gesagte als gültiıg VOTAaUSs, nımmt ber nıcht 1UT auf, sondern VCI-

lagert zugleıich thematisch den kzent Die Relecture annn olge eınes innertheologischen
Bedürfnisses se1N, den tradıerten Sachverhalt weıter entfalten, der auf ıne 11C hısto-
rische Situation reagleren.
Bevor Dettwiıler den Relecture-Prozeß ın den Abschiedsreden nachweiıst, nımmt ZUT gal-
tungsgeschichtlichen Eiınordnung VO  - Sa 1726 (1 Kap.), ZU) lıterarıschen Problem VO  —

Joh I5 (2 Kap.) und ZUT Abgrenzung der Redeeinheıten in Joh 1551 16,33 © Kap.)
tellung. Durch ıne sorgfältige Exegese der beiden Reden und deren Beziehung zue1ınan-
der omm 1Im Kap dem Ergebnıis, daß ISa die symbolısche Deutung der Fuß-
waschung (13,6 10) auf esu Tod als Liebestat für seiıne Jünger weıterführt, dıe dıe Ge-
me1ıinschaft mıt Jesus und damıt Heıl konstitulert 8) daß dıe Jünger rein sınd 10)
Die Liebe esu ze1gt sıch ıIn der Lebenshingabe für se1Ine Jünger (518) Die ıhnen ZUBC-
sprochene Reinheıt oılt als Reinheıt UrC| das Wort DiIie Knecht-Herr-Beziehung In
S wırd U  —_ unter der Rücksıcht des Iuns betrachtet Dıie Jünger siınd Freunde esu
und als solche, dıe gegenseıltiger Liebe aufgefordert sınd, einander „Knechte . Der Be-
gründungszusammenhang zwıschen Christologie und Ethık, der ın B NUTr dadurch C1I-

kennbar ist, daß der christologisch-soteriologischen Deutung der Fußwaschung ıne
ethisch-ekklesiologische folgt, wırd DU  > ausdrücklıch thematisıert: Freundeslıebe ist letzt-
ıch als Frucht verstehen, dıe AaUus der Gemeinschaft mıt Jesus OMMLUW, WIEeE dıe Weın-
stockmetapher beweilst.

In Kap ze1ıgt der Verf., daß Joh 16,4 373 als Relecture VO  — 1831 14,31 verstehen ist.
€l! en beginnen mıt einer Beschreibung der Abschiedssituatıon 055356; 16,4 D5)
Dıie In 3,33.36 i{t. thematisıerte rage nach dem Wohinn des Weggehens Jesu 16,5 als
behandelt VOTaus Nun geht nıcht mehr dıe christologische Fragestellung nach dem
Weg Jesu, sondern dıe anthropologisch-ekklesiologische Fragestellung nach dem Weg
der Jüngergemeinde und ihre Befindlichkeıt in eıner aggresSIV bedrängenden Welt

16,4 16,5 11.20.53). Letztlich zıielt jedoch uch Kap auf den Glauben, der
durch dıe Kriıse se1ıner selbst durchgegangen ist en der etonung des ekklesiologıischen
Akzents (16,33) g1bt ıne Verlagerung ın der Beziehung VON SteTr- und Parakletthema-
tık Während ach 13.15 {f. das Kkommen des Parakleten und das Wiıederkommen esu e1IN-
und dasselbe Ere1ign1s darstellen, Kap bereıts VOTQaUSs, daß dıe nachösterliche (rJe-
genwart esu UrC| den Geılst bestimmt ist. Neu ist dıe krıtısche Funktion des Parakleten
gegenüber dem Kosmos (16,8 11) Auch das Innenverhältnis der Gemeinde findet Beach-
tung (16,1 15) Während der Paraklet ach 14,26 durch erinnerndes Lehren der (Gemeıunde
dıe Vergangenheıt vergegenwärtigt, erschlıeßt der Paraklet nach LONS deren Zukunft.
Ostern wıird der zentrale Grund für dıe Freude Aus dıesen und anderen Beobachtungen
erg1ıbt sıch, daß dıe Exıstenz der Gemeinde als höchst gefährdet erscheınt. Ihr theologısches
Grundproblem besteht darın, daß ıne pannung zwıschen ihrem (CGlauben Christus
un! der faktıschen Sıtuation der Gemeıinde in außerster Bedrängni1s g1bt, die AUs ihrem
Heilsglauben resultiert.

Dettwiler hat In der vorliegenden Trbeıt geze1gt, daß INa innerhalb der johanneischen
Schule offenkundıg das lıterarısche Miıttel der Relecture eingesetzt hat, ME Sıtuatio-
NCn theologısch bewältigen. Das gılt unbeschadet der Tatsache, daß VOI allem 1m Blıck
auf dıe historische Rekonstruktion manches hypothetisch bleiben mMU. Heınz G1esen
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KRAUS, Wolfgang: Das olk (rottes. Zln ründung der Ekklesiologıe beı Paulus Reihe
Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, Tübıngen 1996
Mohr. AlL, 443 Sa A 145,— 3-16-146432-
ach Kraus ist nıcht dıe eıb Chrısti-Vorstellung, sondern der Oolk (GGottes-Gedanke dıe
Grundlage der paulınıschen pln) Ekklesiologıe. Von ıhm AUS ist uch dıe Beziehung ZWI1-
schen en und Christen LCUu bestimmen. Eıinleitend stellt der erT. das Programm se1-
HI: Trbeıt VOI (I Ten) Der für die pln Ekklesiologıe zentrale ext Gal 3:26 äßt eiınen
christologischen und eıinen erwählungstheologischen Brennpunkt erkennen. „Das Ergebnıis
des (Glaubens Jesus ist dıe völlıge Gleichstellung des Glaubenden mıt Israel, die Auf-
nahme VO  > Heıden In das Gottesvolk. hne daß diese dazu Proselyten werden müß-
ten  . (D Diese grundlegende Feststellung äßt nach Texten 1m und 1m Frühjudentum
suchen, dıie VOINl eiıner legıtımen Jahwe-Verehrung UrC| Nıcht-Israelıten und VO  — der Autf-
nahme VO  —; eıden ın das Gottesvolk sprechen (II Teıl) [Das enn ‚.Wal keıne einheıt-
lıche Lösung der rage der Beziehung zwıschen Israel/Jahwe und den Völkern Se1t Deu-
terojesaJa o1bt jedoch unıversalıstische Aussagen, dıe Anknüpfungspunkt für dıie pln
Konzeption bıeten können. Im palästinıschen Frühjudentum domiinıert dıe Abgrenzung g —-
genüber den Völkern. Nur 1m äathHen ist VO  —_ einer eschatologıischen Gleichstellung der
Völker mıt Israel 1m Inn einer Rückkehr ın den Stand der Abrahamssohnschaft dıe ede
Eıne Gleichstellung der Integration VO  —_ Heıden In das (Gottesvolk kennt uch dıe (Qum-
rangemeınde nıcht Das Dıasporajudentum ze1igt sıch Wäal den Völkern gegenüber offener,
ordert aber, dıe Gesetze sraels übernehmen und Proselyt DbZwW. Gottesfürchtiger WCI-

den Sıchtbares Zeichen des Eiıntritts In das Gottesvolk neutestamentliıcher eıt ist dıe
Beschneıijdung.
Bevor Kraus 1m 111 eıl dıe Strukturen der Gottesvolk-Ekklesiologie nachzeıchnet, o1bt
eınen Überblick über dıe ekklessiologıische Semantık be1l Paulus Paulus nenn dıe (Je-
meınde WAar NUur zweımal Volk ottes (2 KoOor 6,16; Röm 925 T übernıimmt Jedoch seıne
Begrifflichkeıit weıthın AUS dem Bereıch der Gottesvolkthematık DZW. dem Selbstverständ-
N1IS Israels.

In Thess ist der Ansatzpunkt der pln Ekklesiologie der Erwählungsgedanke. Dıe Chrısten
gehören dem endzeıtlıchen Volk ottes aufgrund der Erwählung In Kor g1bt ıne
kreuzestheologische Zuspitzung der dUus Thess ekannten Erwählungs- und Heılıgungs-
theologıe. Als Bezeıchnungen für das endzeıtlıche Olk ottes benutzt Paulus Ausdrücke

In hrı-aus dem Umkreıs der alttestamentlich-jüdıschen Gottesvolkthematık: „Heılıge",
STUS Geheıilıigte”, 95  on Gjott Tkannte  C6 Dıie FEthık als Heılıgung ist dadurch motivıert,
daß dıe (Gemeıinde Tempel (jottes DZW. des Geıistes, Bauwerk un! anzung (jJottes ist. Dıiıe
Gottesvolkthematık ist dıe unabdıngbare Voraussetzung für dıe e1ıb Chrısti-Vorstellung
als funktionale Beschreibung der Einheıt der Gemeınde. Im SOR. TIränenbrief
(2 KOor 1)) stellt Paulus dıe (Gemeıinde als Tau dar, dıe einem einzıgen Mannn verlobt
ist. Damıt wırd das Verhältnis sraels mıt ott auf das zwıschen der (Gemeinde und hrı-
S{TUS übertragen. Die Chrıstus Glaubenden sınd nach dem (Gal uch ohne Beschneidung
und Gesetzesbeachtung Abrahamsnachkommen

Nur der Gal, VOT allem Gal 421 Sl schlıeßt das gegenwärtige, ungläubige Israel VO rbe
aUuUS, ıne Posıtıon, dıe der Röm korriglert. ach Kor S erscheınt dıe (Gemeıunde als
Neuschöpfung ın Chrıistus, nach 6,16 als Tempel un:! 'olk ottes, über dıe biısheriıgen Aus-
führungen hınaus thematisıert Paulus 1im Röm ausdrücklich dıe bleibende Erwählung IS-
raels. Zugleıich führt dıe Ansätze 1iIm Gal weıter, dıe das Gottesvolkthema 1m Rahmen der
Rechtfertigungslehre IICUu formulhieren. In Röm 11 geht Paulus auf den Wıderspruch ZWI-
schen der Heilszusage Israel und der Tatsache eIn, daß sıch Israel mehrheıitlich außer-
halb des Heıls ın TISTUS befindet. Weıl (Gjottes Wort nıcht hınfällıg Ist, geht uch dıe zeıt-
welse Verhärtung sraels zugunsten der Völker auf Gott selbst zurück. Israel wıird jedoch
einmal durch den Parusiechristus Wäarlr nıcht durch den Glauben, sondern ın der Schau al-
leiın durch dıe na: ottes Da für dıe Teilhabe der Vollzahl der eıden Heıl
keın Termın genannt wird, dıe Umkehrung der Völkerwallfahrt in H25 Je-
doch keıne Naherwartung VOTaus
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Der Phıl thematiısıert das Verhältnıis der Heidenchristen Israel. Auch ın Phıl gebraucht
Paulus Kategorıien, dıe das und Frühjudentum für das olk ottes reservleren. Die Priı-
vilegıen sraels sınd 11UI1 Urc! den (Glauben den Auferstandenen überholt Miıt se1ıner
Unterscheidung zwıschen hıiımmlıscher und ırdıscher Bürgerschaft macht Paulus deutlıch,
daß dıe Zugehörigkeıit ZUT Bürgerschaft sraels NUT vorläufig ist

Kraus hat mıt überzeugender Argumentatıon geze1gt, daß dıe Gottesvolk-Vorstellung dıe
Grundkategorıe der pln Ekklessiologıie VOL Anfang darstellt, der alle anderen Aussagen
(z Kırche als e1ıb Christi) zugeordnet Sind. Seıine Habilitationsschrıift ist e1in wichtiger
Beıtrag ZAU pln Kirchenverständnıs. Heınz Glesen

S5ASS, Gerhard Lebhen UU den Verheißungen. Traditionsgeschichtliche und biblisch-theolo-
gische Untersuchungen ZU1 ede VO  - (jottes Verheißungen 1m Frühjudentum und e1m
Apostel Paulus. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion und Lıteratur des en und Neuen
Jestaments, 164 Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht. 579 S , geDb., 168,—
NSE  e  -4)
Das ema Verheißung(en) ist zweiıfellos eın wichtiges ema paulınıscher Theologıe, da
In ihm dıe bleibende offnung sraels und dıe gemeinsame jJüdısche und christliıche Hoff-
Nung zusammengehalten werden. Um das aufzuzeıgen, untersucht AaSsSs dıe einschlägıgen
paulınıschen exte auf dem Hintergrund frühjüdıscher ussagen. Da dıe bisherige Dıskus-
S10N VOT em uch deshalb keın einheıtlıches Verständnıis VO  —; Verheißung gebracht hat,
weıl ıne ausführlıche Behandlung des Themas 1Im Frühjudentum och fehlt ( TEE,
11 49), geht dem Verftl. besonders darum, dıe frühjüdıschen, cdıe rabbinıschen und PauU-
lınıschen exte In ıhrem jeweılıgen Kontext untersuchen.

Bevor ass die Verheißungstexte ın den frühjüdıschen Schriften analysıert (II. Teıl,
235) In dıe lexiıkalıschen Grundlagen der Vorstellung VO verheißenden Gott

eın (II Teıl, 70) Von Verheißungen ottes ist ın Spätschrıiften der Septuagıinata, In
pseudepigraphischen und deuterokanonıschen Schrıften ebenso dıe ede WIEe iın den Schrif-
ten Phılos und osephus, in Eisra und in SyrBar SOWIEe ıIn rabbıinıschen Tlexten Am Schluß
der Analyse eiıner jeden Schriftgruppe werden dıe Einzelergebnisse unter systematıscher
Rücksicht geordnet: er der Verheißung, Empfänger und Inhalte, möglıche edıngun-
SCH un Folgen AUS den Verheißungen. Als Ergebnıiıs ist eın einheitlıcher Traditionshinter-
grun 1m hellenistischen Judentum festzuhalten.

Als dıe wichtigsten Verheißungsempfänger gelten Abraham, dıe Patrıarchen, Davıd und
Salomo Mose ist dagegen 11UT Verheißungsmiuttler. Verheißungsempfänger ıst Israel als
(jJanzes DZwW. dıe TOomMMenNn und Gerechten. Als Verheißungsinhalte werden Land, Erbe,
Ruhe, Nachkommenschaft, Formen unterschiedlichen Heılshandelns ottes un eschato-
logische Heilsgüter benannt. Die erwartende Antwort des Menschen auf dıe Verheißungen
ist eın en In Gehorsam den Wıllen ottes ottes Zuverlässigkeıit und Ireue
seinen Verheißungen ste dem Frühjudentum unerschütterlich fest

Be1l Paulus findet sıch dıe ede VO verheißenden Gott 23 mal, und ‚Wal NUr In KOT
@ mal), Gal C mal) und Röm (10 mal) (Teil I 9 2726 514) Paulus annn beı seınen Ver-
heißungsaussagen auf frühjüdısche Iradıtıonen zurückgreıfen. Das Verheißungsmotiv ist
entweder allgemeın gehalten der mıt Abraham verbunden. Der erTt. weılst ausdrücklıch
jeden Versuch zurück, dıe paulınısche Posıtion alleın VO  - der Antıthese Verheißung und
Gesetz verstehen. Von großer Wichtigkeıt ist Aass uch dıe paulınısche Deutung der Ver-
heißung mıt deuterojesajanıschen Jlexten. Auf diese Weise werde siıcher gestellt, daß dıe
Verheißung und das Evangelıum offenbleıben für eın noch zukünftıges Heıilshandeln
ottes Im Unterschıied ZUI frühjüdıschen Tradıtionsgeschichte sSschlıe Paulus 1m /usam-
menhang mıt Verheißungsaussagen dıe prophetische Botschaft eın In den paulinıschen
Briefen se1 allenfalls 1ne Jlefere theologische Durchdringung, nıcht ber ıne Entwicklung
des Verheißungsgedankens erkennbar.
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In seiıner weıtausholenden Monographie über dıe Verheißungen in Frühjudentum und De1l
Paulus hat ass zweılellos manche Aspekte hervorgehoben, dıe bıslang nıcht eachte WUT-
den Der ogrohe mfang des Buches wırd freıliıch manche Leser VOI der Lektüre zurück-
schrecken lassen. Heınz (HEesen

FINSTERBUSCH, Karın: Die Thora als Lebensweisung für eidenchristen. Studien ZUT Bedeu-
tung der TIhora für dıe paulınısche Ethık Reıhe Studıen ZUT mwelt des Neuen esta-
men(ts, Göttingen 1996 Vandenhoeck uprecht, Z S, SeD.; 08S,—
3-525-53375-6).
DiIe Verf.ın vertritt In iıhrer Heıdelberger Diıssertation dıe ese, daß dıe lora uch für dıe
überwıegend heiıdenchristlichen Gemeinden des Apostel ıne lebenswelisende Funktion
haben Schlüsseltext für dıese ese In Röm Zl2 1 9 insofern dort dıe Jlora ausdrücklıch
als Maßstab für gerechtes Handeln für Juden und Heıden gılt, allerdings In unterschıiedli-
her Weıise (2 Kap.) Für diıese Auffassung lassen sıch Paralellen Jüdıscher Autoren AA tan-
naıtıschen eıt iinden, WIE In WEeIl Exkursen gezeigt wiıird. In Kap und behandelt Fın-
sterbusch dıe negatıven Außerungen des Paulus über dıe Tora DbZw. über deren begrenztenGültigkeıt. Im Kap SUC S1Ee schliıeßlich nachzuweısen, daß dıe Jlora nach Paulus uch für
Heıdenchristen 1ıne verbindlıiche Norm darstellt. 7u dıesem WEeC| legt S1E zunächst dıe
beıden eCXTe dUus, dıe das Liebesgebot als Joragebot verstehen (GalS.13—15:; Röm
13,8 10) Miıt Hılfe eiınes methodischen Ansatzes untersucht S1e sodann eın paulını-sches semantiısches Feld, In dem Begrıffe vorkommen, dıe ansonsten mıt der lora verbun-
den sınd (wandeln, gesinnt se1nN, gefallen, gut, vollkommen, Rechtsforderung des Gesetzes)zunächst In den Jüdischen Schriften und 1mM außerhalb der paulınıschen Briefe und dann
be1ı Paulus selbst (1 Thess 4,1 S: KOr Dl 10; Phiıl S15 Z Röm 5,1 Ö} Röm 2 2)Abschließend stellt sS1e ihre wesentliıchen Ergebnisse
Die Verf.ın zeıgt überzeugend, daß nach Paulus eiınst 1mM Gericht menschlıches Verhalten
alleın ach dem Maßstab der lora beurteilt wırd (Röm 22 16) Heıden(christen) können
dıe Tora, dıe alleın Israel geschenkt Ist, kennen, weıl ott S1e ihnen 1Ns Herz geschriıebenhat Wenıiger überzeugend dagegen ist ihre ese daß der Umfang der Jlora VO  - He1-
den(christen) geringer ist, als der VON Juden(christen). Das nde der ündenherrschaft
durch dıe Erlösungstat Chrısti un Urc| deren Zuwendung in der Rechtfertigung alleın AaUus
Glauben verändert dıe Funktion des Gesetzes ın keiner WeIlse. ach Paulus verändert
sıch nıcht das esetz, sondern der ensch, der 1U  e das VO Gesetz Geforderte 1Im Geist
uch tun annn ach Paulus kann dıe lora nıcht rechtfertigen, WIE Finsterbusch riıchtig fest-
hält Dazu WAar S1Ie allerdıngs nach Auffassung des Apostel och nıe fähıg, uch nıcht 1mM
en Aon.

Paulus ordere ın Gal MS 15 und Röm 13,8 — ‚War mıt Hılfe eINes Toragebotes ZUT
Nächstenliebe auf, begrenze ber dıe Geltung der Jlora nıcht auftf dıe Nächstenliebe. Daß
den beıden Stellen dıe Jlora VO  — Paulus ausdrücklıch zıtiert wiırd, habe Je einen besonderen
Grund In Gal SS wolle sıcherstellen, daß se1ne Krıtiık der Jlora keineswegs dıe Gül-
tıgkeıt der lora für dıe Heıdenchristen berühre. ach Röm B gehe Paulus darum
zeıgen, daß für dıie Gemeinde neben den Staatsgesetzen (Bl 7) dıe lora gebe, dıe
verantwortlichen Handeln In Gesellschaft und Polıtiık anleıte Wıe dıe Stellung des Liebes-
golles be1l Paulus beurteıilen ist, äng weıtgehend VO  > der Bestimmung dessen ab, W ds
der Apostel unter Liebe verste So hıegt nach KOr 13 näher, dıe Liebe als das
Herz Jjeglichen Handelns begreıfen. Dıiıe zusätzlıch angegebenen ebote waäaren dement-
sprechend Beıspiele, dıe zeigen, WOorın sıch Liebe konkret verwirklichen äßt In nıcht
nıgen Eıinzelheıiten, VO  —_ denen L1UT dıe iıne der andere benannt werden konnte, wırd INa  —
der Verfi.ın kaum zustimmen können. Bedauerlic) ist auch, daß S1e wichtige NMGUGCIES Lıtera-
([ur Eınzeltexten nıcht benutzt hat (z dıe eıträge VO  > Baumert TIhess 4’ 8;Gal 515 und Röm 7l 6 Das alles hındert Jjedoch nıcht daran, iıhrer Grundthese
zustimmen, wonach dıe lora nach Paulus uch für Christen dUus den Heıdenvölkern gılt, die
S1Ee erfüllen können, weiıl der Geist S1e treıbt Heınz (Gesen
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Christliıcher Glaube, Religionswissenschaft, Religionstheologie

BÜRKLE, OIS Der Mensch auf der Suche nach ott die rage der Religionen. Reıihe
AMATECA Paderborn 1996 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 254 S JeD., I8S,—

3-  -6)
FEıne CuUG und umfangreıiche Reıhe theologischer Handbücher sıch 7U Ziel, den OC-
samten der Theologıie darzubıieten (der Abkürzungsname der Reıhe, AMATECA,
steht für Assoclazıone dı Manwualı di Teologıa Cattolıica). DIie Reıhe wurde99mıt
einem internatiıonalen Theologenteam“ VOIN Eugen10 Orreca (t) inıtnert. Die Verfasser
„orlentieren sıch den theologischen Werken VO  - HenrI1 de 1Lubac und Hans Urs VOIN Bal-
thasar, deren systematısche Orılentierung dıe Aufteijlung des Wissensstoffes be-
stiımmt“ (Verlagsprospekt ZUT Reihe).
Das wichtigste und ın der heutigen Trendlage er unbeschwert „pluralıstisch“ behandelte
ema eıner Theologıe der Relıgıonen wırd hıer streng VO  — einem eindeutig theologischen
Ausgangspunkt her behandelt annn annn eigentlıch Tast nıcht der Posıtion kommen,
dıe Ian mıt dem mıißverständlichen Attrıbut pluralistisch bezeichnet, und dıe darauf hın-
ausläuft, daß ben doch neben der Christusoffenbarung mehrere, andere und 99
siıch““ gleich b  WIC|  1ge Manıfestationen (CGottes dıe Menschheıit g1bt. [)Das uch glıedert sıch
ın fünf Teıle Die Relıgionen 1n der eılıgen Schrift: DIe Relıgionen als ema In der (GTe-
schichte der Theologıe; „Gewısse Wahrnehmung jener verborgenen Macht“‘, Diıe Suche
nach ott In den nıchtchristliıchen Relıgionen; Ihemen eıner Theologıe der Religionen.
Es MacC! dıe FEıgenart des Buches aUs, das dort, dıe nıchtchrıstliıchen Relıgionen auf
der Linıe seıner systematisch-theologischen Gedankenführung beschreı1bt, her eıner
Kommentierung der Jjeweılgen Beschreibung der Konzilserklärung Nostra etate kommt
als eıner „unmıttelbaren“ Beschreibung der Relıgionen selbst. Diıiese Vorgehensweilse
äßt ‚Wal dıe gul gelungenen Zusammenfassungen der Konzilserklärung hervortreten,
überrascht ber als Darstellungsweise doch eIiwas Auch we1l3 ich nıcht, ob dıe Bıbelfach-
euftfe mıt der Darstellung der atl. Aussagen einverstanden se1ın werden. Auch ıst der Anteıl
äalterer Arbeıten be1l den Jeweılıgen Literaturangaben beträchtliıch

Der Verfasser ist allgemeın bemüht, dıe Kontinuntät der bıblıschen und spätere kırchlichen
Aussagen 7U ema aufzuwelsen. Das bringt iıhn dem Satz: SS War erstmalıg ıIn der
Geschichte der Kırche, daß eın Konzıl diıeser Thematık eın eigenes Schema gewıdmet hat.
Das Erstaunliche und für jede weıtere theologısche Arbeıt dieser Thematık Wegwel-
sende lıegt ıIn der Art un Weıse, WIEe hıer dıe veränderte Weltsituation voll berücksichtigt
und zugleic ın bruchloser Kontinulntät mıt den für dıe Kırche gültıgen Zeugnissen In Schrift
und Iradıtion beantwortet wırd“‘ (10) Ich bın MIr nıcht sıcher, ob dieses uch der aller-
dıngs tatsächlıc| vorhandenen Bedarfslage in ausreichendem Mal} gerecht wiırd, ıne ent-
schlossene Auseinandersetzung mıt der „pluralıstiıschen“ Theologıie der Relıgionen
führen. Aber eın Schritt iın dıe richtige Rıchtung ist siıcherlıch. eifier Lippert

Im Schmelztiegel der Religionen. Konturen des modernen Synkretismus. Hrsg. VO  - Volker
REHSEN und Walter SPARN. Gütersloh 1996 Chr. Kaıser / Gütersloher Verlagshaus. 2373 S '
Kl 128,— 3-
Der „Dıalog der Relıgionen“ ist längst erkannte Notwendigkeıt für viele, Glaubende W1Ee
Nıchtglaubende; dıe „T’heologıe der Relıgionen“ ist eINeEs der großen Themen des reflek-
Jlerten aubens eute: dıe „Religionswisssenschaft“ betreıbt diese Reflex1ion, ohne AUS-

drücklıich sıch dabe!ı glauben gebunden WwIsSsen. In den Bereich der Relıgionswissen-
schaft gehört der vorlıegende and Er stellt ıne Auswahl AaUs den Beıträgen zweıler
„Bayreuther Kolloquıien roblemen relıg1öser Sozlalısation“ AUS den Jahren 1992 und
1993 dar, auf denen S50zlologen, Psychologen, Hıstorıker, Religionswissenschaftler und
Theologen sıch dem Problem der Religlosıtät in der modernen Gesellschaft ANZCHNOMM:
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haben „Synkretismus“ ist dabe1 der VO  —; historischen Belastungen entschärifte Begrıiff der
gegenseıtigen Beeinflussung UrcC| (vor allem) UÜbernahme tremder relıg1öser nhalte un
Formen In dıe eigene Relıiglosıität. In Anwendung relıg1ıonswissenschaftliıcher Synkretis-
mustheorien un! In Analyse der modernen Gesellschaftsformen untersuchen S1e. deren
lıg1öse Aspekte. Dıies geschieht In dreı Grupplerungen: „Perspektiven und Interpretatio-
nen  .. (I) wenden sıch synkretistischen Prozessen unfer relıg1ıonswıssenschaftlıchem,
sozlologıschem und psychologıschem Aspekt Z dıe Bedingungen der relıg1ıösen Wahr-
nehmung eigener un: tTemder Exıstenz klären. Eıne zweıte ruppe „Phänomene un
Fallbeıispiele“ (II) untersucht onkrete, und WAar weıt auseinanderliegende Prozesse,
vergleichbare Momente solcher Annäherungen greiıfen; S1e. reichen VO spätantıken
Synkretismus DIS zeıtgenÖssıschen Problemen Die drıtte Gruppe „Funktionsgeltung
und Produktionsästhetik‘*“‘ versucht unter diıesen nıcht gleich verständlichen Begriffen
dıe Auswirkungen In dıie darstellende Praxıs (Todesanzeigen, Kunst) aufzuzeigen, un: ıne
Wertung VO (protestantischen) (Glauben her parn, ‚Relıg1onsmengere1‘?).
Von Fachleuten vorgetragen, sınd dıe eıträge als (vor allem) Beschreibung des SOZ1010g1-
schen Umfeldes, ın dem Relıgionen und Weltanschauungen heute einander egegnen, auf-
schlußreıich und für dıe eıgene Posıtion hılfreıch, WE L1UT bewußt bleıbt, daß gerade auf
dem Gebilet der Relıgionen dıe Wahrheıtsfrage nıcht ausgeklammert werden darf, dıe sıch
der Beschreibung entzıieht. Vıktor Hahn

Der Islam In der Gegenwart. Hrsg. VO  —; Werner ENDE und Udo STEINBACH. München 4., LICU-
bearbeıtete erweıterte Auf!l 1996 eck 1015 S © In 128,— 3-406-
39951-7)
Die TrTemden Relıgionen sSınd längst einem brennenden Problem der Theologıe, der Po-
lıtık und der Gesellschaft überhaupt geworden. UrTrC| dıe Verbreıtung ın UNSCIECIN and
und Urc se1ıne weltpolıitische Vırulenz kommt dem siam iıne besondere Wiıchtigkeıt
Das andbuch, ZU ersten Mal erschıenen 1984, versucht ın seiner vierten, erweıterten
Auflage ıne umfassende Informatıon über dıe Lage des Islam heute, wobe1l wenıger
dıe relıg1ös-theologische Dımension geht, als dıe onkrefife olle, dıe der siam In Polı-
tık und Gesellschaft der Staaten spıelt, In denen mehrheitlıch (zumındest mıt einem en
Bevölkerungsanteıl) Muslıme en Das Werk ist VO  z den Herausgebern wiıirklıch als
Handbuch konzıpilert, das nıcht Spezialuntersuchungen vorlegt, sondern den Forschungs-
un Wiıssensstand In sachlicher Form un: möglıchst allgemeınverständlıch wiedergı1bt.
Dıiıes geschieht in Tel großen Telen. deren erster dıe „Historische Ausbreıtung, Polıtik un
Relıgionsgeschichte‘“‘ vorstellt und darın dıe Basıs legt für dıe weıteren Darlegungen. Der
zweıte eıl ist der umfassendste un behandelt „dıe polıtısche des Islams In der (ie-
genwart ° die ach Schwerpunkten beschrieben wird, dıe VO  — der innerıslamıschen DI1s-
kussıon Z modernen Wiırtschafts- und SOozlalordnung über dıe Rolle der Frau bıs hın ZUT

Vorstellung internatıonaler islamischer Organısatiıonen ogehen. Der drıtte eıl In dıe
„Islamısche Kultur und Ziviılısation In der Gegenwart“ e1n, Was In Schwerpunkten g -
schieht., dıe VO  —; der kulturellen Selbstbehauptung allgemeın bıs Z U Konkretion ın den eIN-
zelnen Sparten der uns reichen.

Vıele zusätzlıiıche Hınweılse und ılfen (Anmerkungen, Lıteraturverzeıchnıiıis und verschle-
ene ZUT rbeıt mıt dem Handbuch notwendıge Register) stehen in einem „Anhang‘“ und

Vıktor Hahngeben eın Arbeıits- und Informationsinstrument In dıe Hand

Kleine Konfessionskunde. Hrsg. vom ohann-  dam-Möhler-Institut Paderborn 1996 Bo-
nıfatıus Druck-Buch-Verlag. 331 S Kt.. 36,80 3-
In der eıt bewußt und weıtgehend allgemeın gepflegter Okumene iıne Konfessionskunde
herauszugeben, scheınt Dbrısant Das Johann-Adam-Möhler-Institut ([ut rotzdem, dem
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eigenen TrTbe (Möhler und Algermissen) verpflichtet, WIE uch der immer besser erkann-
ten Notwendigkeıt, 1M ökumenischen Dıalog klare Informatıon gebunden SseInN. Diese
wırd 1er gegeben, und WAarl bewußt 1m Blıck auf den genannten Dıalog, weshalb dıe Dar-
stellungen sıch bemühen, dıe Sıtuation 1mM ande, 1m eute und unter Rücksicht auf dıe
dem Dıalog wichtigen Berührungspunkte mıtzubedenken.

Von Fachleuten werden In sechs Kapıteln „Dıie katholische Kırche“ (Georg Hıntzen)
ADie orthodoxen und dıe altorıentalıschen Kırchen“ (T’homas Bremer) und „ADie anglıka-
nıschen ırchen“ (Gıllıan Evans) dargestellt. „Dıie utherischen und dıe reformierten
ırchen“ (Harald Wagner) ZU ersten Male In eiıner einzıgen Gruppe, we1l S1e in der Leu-
enberger Konkordıe 1973 dıe Kırcheneinheıit hergestellt haben Die „Freıkırchen“ (Hans
Jörg Urban) werden unter der Rücksıicht des ökumeniıschen Dıalogs bedacht, nıcht als
Sekten angesehen, sondern als Entfaltung wiıirklıch christliıchen aubens, wobe1l dıe große
ahl dieser Kırchen ıne Beschränkung auftf dıe 1mM deutschsprachıigen Raum als ‚klassısch'
geltenden notwendı Wäl. Neu ist der Begrıff „Altkonfessionelle Kırchen“, der jene (GJe-
me1ıinschaften meınt, dıe In ihren eigenen Gilaubenstradıitionen estimmte weıterführende
Entwiıcklungen nıcht miıttragen konnten (altkatholische Kırchen., altlutherıische Kırchen
und dıe altreformıerte Kırche In Niedersachsen).
Für alle ökumenischen 1alog Interessierten eın wichtiges Werk, das In seiner Klarheıt
und Verständlichkeit durchaus als hılfreich genannt werden mu Vıktor Hahn

Markierungen. Theologıe In den Zeichen der eıt Hrsg. von Marıano ELGADO und
Andreas LOB-HÜDEPOHL. Reihe Schriıften der Dıözesanakademıie Berlın, J Berlın
1995 Morus Verlag. 364 S < 48 ,— 3-87554-300-9).
Forschung und Tre sınd der Theologıe aufgetragen WIE aller Wiıssenschaft auch, wobel
dıe Tre AUS der Forschung herauswachsen mu DiIies zeıgen dıe vorgelegten Beıträge,
Vorlesungen eiıner Reıhe, welche das Semınar für Katholıische Theologıe der Frejien Unmı-
versıtät Berlın 1n Verbindung mıt der Dıiıözesanakademıie Berlın 1mM Studienjahr 993/94
durchgeführt hat.
Die Vorlesungsreihe Ml bewußt Antwort auf den Auftrag des Konzıls se1IN, ach den Ze1-
hen der eıt forschen, worauf der Untertitel ezug nımmt: „Iheologıe ın den Zeıchen
der Zeıit‘‘. Daß S1C dabe1 Schwerpunkte ze1ıgt der Tıtel „Markıerungen“. Eıne erste
Gruppe der eıträge, „Zeıtbestimmungen“ (I) versucht ıne solche Markıerung VO  —_

Schwerpunkten einer zeıtzugewandten Theologıe (als kontextueller, femımmistischer und p -
lıtıscher Theologıe In Auseimandersetzung mıt dem Aufbruch einer gefühlsbetonten elı-
g10s1ıtät und den orgaben des Konzıils). Dıie zweıte ruppe „Quellensicherung‘“ (IT) VCI1I-
ankert das theologische Denken dessen Quellen (der Chrıistologıie, dem en und dem
Neuen Testament). Die drıtte ruppe „Jubjektwerdungen“ wendet sıch der tellung
des einzelnen (ın der rage nach der Verantwortung In Gesellschaft, Kırche un Litur-
g1e). DIe vierte Gruppe endlıch, „Herausforderungen“ (IV) zeıigt wel typıschen Auf-
gabenstellungen den Weg In dıe /Zukunft auf (als dıakonıischen 1enst allen Menschen
und als aufgegebene Auseinandersetzung mıt den Religionen).
Sowohl VO  —_ der Thematık WIEe uch VON der Oompetenz der Autoren her können orle-
sungsreıhe und uch I  u das erreichen, W dsSs S1C beabsıchtigen: Informatıon und Inspira-
tıon eigenem ach- und Weıterdenken Vıktor Hahn

KURZ, Paul Konrad: ‚olt In der modernen Literatur. München 1996 OSe 279 S , geb.,
39,80 3-466-20416-X).

DiIe wichtigste rage des Menschen, dıe rage ach Gott, wurde In den verschıiedenen Kul-
uren ‚WaT verschieden, ber nıcht negatıv beantwortet. DiIie Propaglierung des ‚Tode:
(Gjottes“ geschah TSI ın der europäischen Neuzeıt, als sıch der ensch 1n einem wachsen-
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den Bewußtseinsprozeß ZU Miıttelpunkt der Welt machte JE ewulhter der ensch estiOo
mehr wollte Miıttelpunkt SCINCS Bewußtseıins seI1nN.“ (S 7/)
Wenn dieser Prozeß mıl weıtgehend erschreckenden Konsequenzen nde g —-
kommen SC1IMHN cheınt und sıch dıe rage nach ott eute uch uUunNnseTeEM Kulturkreıs
wıiıeder dringlıcher stellt sınd dıe kırchlich tradıerten Antworten dem eutigen Men-
schen keineswegs mehr „allgemeın verständlıiıch“ WIC S1C irüheren /Zeıten vielleicht
einmal Um intensıver hören viele auf dıe subjektiven Antworten der Künstler
und 1er N: allem der Schriftsteller
Der eologe und Literaturwissenschaftler Paul Konrad KUurz versteht SC1IM uch als „11-
terarısche Erkundung der Gegenwart“ den heutigen Fragen nach (jott und den darauf
gegebenen Antworten Er sıeht ı ihnen „exemplarısche Auseinandersetzungen des rel-
gIOSCH Bewußtseıhns mıt satzhaften Überlieferungen 1 indıvıduellen Spannungsfeld VO  z

Erfahrung und Vorstellung” (S 9) DiIie Aussagen der Schriftsteller ıhre au
würdıgkeıt 11UT UrCc| ıhre Sprache Heutige Autoren werden VOTI em VO  — der ITheodizee-
rage edrängt Sodann wıird gerade innerhalb pluralıstıschen un! damıt uch
orlıentierungsloser gewordenen Gesellschaft CIM Interesse ott wach

Aus SCINCT Kenntniıs der Gegenwartslıteratur folgert Kurz „„Autoren sprechen eute über
(Gott mMel1s WECNISCI Bezıehung der Auseinandersetzung mıt bestimmten Kırche
als AUS dem VO  —; ıhnen erfahrenen gesellschaftlıchen, bewußtseinsmäßıig erreichbaren DC-
schichtlıchen Raum. Ihre atze sınd sıgnıfıkante Außerungen der Zeıt, Gespräche mıt den
UÜberlieferungen des Chrıstentums, Geschichten AUus der ach en Seiten aufgebrochenen
Welt‘“‘ (S OC Der uUufor o1bt thematısch geglıederten Überblick über heutıge, 11-
terarısch vermiıttelte Bılder und Gedanken Fragen und Erfahrungen ber das alte und

wıeder HNCUE ema „Gott“
Dıieses uch SCI nıcht 11UT dem der Verkündıiıgung Verpllichteten sondern jedem der dıe
rage ach ott noch nıcht Sanz verdrängt hat empfohlen Klemens Jockwıg

Praktische J1heologıe

KNOBLOCH Stefan Praktische Theologie Fın ENTDUC| für Studıium und astora reiburg
1996 erder 2383 geb 451 5))
Der Maınzer Pastoraltheologe Stefan Knobloch legt 1er e1inNn umfangreıches uch mıt dem
Untertitel VOT „Eın Lehrbuch für Studıum und Pastoral“ Es beschäftigt sıch auf 383 Seıiten
MI der rage WIC heute dıe schwıerıge pastorale Lage theoretisc) un theologısch VO  -

schlüssıgen nsatz AUsSs beantwortet werden sollte Dabe1 kommt auf TEeI aupt-
Problemfelder sprechen deren Auswahl der kEınleıitung begründet „Der pastorale
Ofstan!ı WOo 1eg der Schlüssel ZUT Lösung?” @& 159); „Der einzelne Mensch‘“‘‘
(161 262); DE Gemeinde‘ (262 35 Eıne „Ergebnissiıcherung TIThesen“ faßt den
Gesamtstof{f Um Eiındruck davon vermitteln WIC reichhaltıg und
der real exıstierenden Praxıs dıe Darbıietungen ausgerichtet sınd CIn paal Kapıtel-
überschriften ziılUlert zunächst AUSs dem ersten eıl „Das Phänomen des pastoralen Not-
stands aten und Fakten“; ‚Gesellschaftlıche Komponenten des Phänomens des LO-
ralen otstand“; „Dıiıözesane Maßnahmen der Schadensbegrenzung „Amt un
pastorale 1enste“ Der zweıte eıl behandelt ADeT einzelne ensch als Subjekt AaUus
der Sıcht der theologıschen Anthropologıe WG theologısche Krıterijologie „Mystagogı-
sche Seelsorge e1in Prozeß der Subjektwerdung“ Knobloch beschreıbt weıfteren KapI-
teln verschiedene „Zuelgruppen“:

mıt HIV-Infizıerten ..
„Subjektorientierte Seelsorge mıt Arbeıtslosen un Ob-

dachlosen 9 er und Krankheıt“ (sehr kurz
DD 243 wobel begrüßen ist daß das „Altern eute  c thematisıert wıird 1234 237 al-
lerdings kommt dabe!ı das große ema „Kranke unheılbar Kranke Sterbende kurz
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überhaupt rage ich miıch 1er WIC uch der Medienöffentlichkeıit allgemeın das
ema „Umgehen mi unheıilbarer Krankheıt Sterben 1mM Vergleıch bestimmten Son-
dersıtuatıonen letwas derjenıgen der HIV Infizierten| geradezu auffallendI eacNn-
tung findet obwohl 1e]1 mehr Menschen davon betroffen sınd les geht 11111 1er N1IC:
Verschweıigen sondern das rechte Gleichgewicht |) Der drıtte eıl dıe Ausführungen
über „Gemeıinde“ verzeıchnet NT „Grundvollzüge neben den me1s genannten
„Dıakonie artyrıa ıturgle” noch „Ko1mnonla” ich das für WENISCI glücklıch weıl
das en der (GGjemelinde echt verstanden 1NC Ko1lnon1a Dımension haben mu Aber
das bleıibt C1N Streıt der Systematıker Knobloch SCAHI1e diıesen eıl mIL Abschnıtt
Zur praxıstheoretischen Konzeption der Gemeindepastoral“ „Das 'ostula subjekt-

(Gjott erschlıeßenden (Gjemelndeun:! prozeßorıientierten (Gemeıhinde
olıdarıschen und gesellschaftsoffenen (Gemehnnde

Nachdem CIMn INATUC| VO  — Inhalt und Schwerpunkten des Buches vermittelt wurde
möchte ich ILNC1NCI Haupteinwand benennen Er 1ST dem Satz des Verfassers versteckt

Eıne allgemeıne Eınführung dıe Praktıiısche Theologıe wırd Rahmen diıeses Buches
1L11UT Kapıtel Eınleitung geboten (das sınd dıe I hesen auf den Seıten 2 Eıne
ausführlıiche Eınführung hegt bereıts INC1INCI Publıkatıion Was 1ST Praktıische Theologıie”?‘
VOT dıe Herbst 1995 erschlıenen ist“ ®) KUurz gesagtl TSI el Bücher CT -

geben den vollen Blıck auf dıe Grundlagen der Pra  iıschen Theologıe WIC der Verfasser SIC
sıeht. rst könnte A Girundsatzdıskussion mıft ıhm ansetzen Aber uch der Student
der Theologıe hat EIST, WENN el Bücher ı Händen hält, NS  &s„ allerdıngs umfang-
reiches und teueres, „Lehrbuc! für Studıum und Pastoral“‘ ı Händen. IDa ist das VO  —_
vornhereın auf C: als zusammengehörıge erkennbare an angelegte Werk VO  — Zuleh-
NeCT deutliıcher Man MUu. Iso dıe TeENzen des vorlıegenden Buches WISSCI und INan
annn sıch für MS durchaus fällıge Dıskussion der Z7u Streıten einladenden Ihesen (sıe
sınd beıden Büchern abgedruckt und enthalten manchen Konfliktstoff besonders 1 he-
SC  z und nıcht auf das vorliegende uch beschränken Eıne letzte Bemerkung Der Ver-
fasser befürworte 1NC „optionale” Theologıe gemeınt 1STe Theologıe dıe wagt_ Op-
t1ıonen treiffen Das Figenschaftswort optiona. 1ST (importiert AUus dem Englıschen und
ist‘) manchen /usammenhängen schon belegt besagt dort {iwa das Gegenteıl des 1er
Gemeıinten A Nachfrage be1l Computerleuten würde 1€S bestätigen eier Lippert

BERGER aus Wıe kann ott eid Un Katastrophen zulassen? Stuttgart 1996 ue Ver-
lag 243 kt 7918 1951-8)
Daß dıe rage ach dem eıd un! amı verbunden nach dem Bösen (scholatısch malum
physıcum malum morale) dıe Menschen aller Epochen VOT und ach Chrıstus INtENSIV De-
wegt hat braucht N1IC| ange ausgeführt werden ebenso WIC der Befund daß AUS
den Nachterfahrungen diıeser Art Tür viele Menschen Verdunkelungen des Gottesbildes
und Zweıfel Glauben erwachsen können Um mehr interessier jeder Versuch
chrıstlıch theologıschen Antwort Dabe!l sınd solche Versuche Sal nıcht häufig ach den
bereıts äalteren Jeweıls recht knappen Ausführungen VO  ; Küng (Gott und das Leı1d)
Rahner (Warum äßt Gott uUunNs leiıden?) und Greshake (Der Preıs der Liebe) legt 1U der
Heıdelberger evangelısche eologe C1MN umfangreıcheres uch Z IThema VOT

ach Eınführung (Die Grundlagen; Was hat das Böse mıt ott tun? Warum trıfft
gerade mich?) he1ißt der zweıte eıl ıbt Gott dem Leiıden Sınn? Ihesen sınd ler

den Überschriften der Kapıtel gegeben: Das Böse ist nıcht geschaffen, sondern BC-
geben; das Leıden soll dem Menschen eiwas (darın: Leıiıden als Versuchung der Kın-
der (Gjottes Leıden das ZU) Glauben führt) Der drıtte eıl behandelt „Konsequenzen
Christenleben danach wırd vierten eıl gefragt ‚„„WOo kommt dıe Uun! her?“ Im „„AUus-
blick“‘ befaßt sıch der Verfasser ann noch uUurz mıl anderen Deutungen des Leıdes Auf
den Seıten 241 244 g1bt Berger dankenswerterwelse 1Ne Zusammenfassung SCIHNET. (Je-
dankengänge

246



Im (GJanzen enthält das uch ohl zahlreıiche sehr edenkenswerte Einzelgedanken, CI-

cheınt mI1r Der der der Gesichtspunkte und der nıcht klar erkennbaren Struk-
{ur nıcht SalnlZ dıe Erwartungen erfüllen: diese können natürlıch nıcht AUS der naıven
oflfnung bestehen, nach dem Lesen Nnun „WIsSsen”“, Was das eıd ist. Aber uch dıe
Hınführung ZU Geheimnıs ger eın wen1g unübersichtliıch und führt aum über dıe oben
genannien Wortmeldungen ZU ema hınaus. eier Lippert

FELDHOFF, Norbert Kölscher Klüngel. Gestern, eute, MOTSCH und überall. (Graz 1996 Ver-
lag Styrıa. S “ kt., 19,80 3  E
„Kölscher Klüngel‘  © WCI nıcht we1ß, Was das ist, dem hılft Konrad Adenauer weıter: „Mer
kenne UuNs, INCI uns  \& Der 1939 geborene Norbert Feldhoff, bereıts unter Kardınal
Höffner mıt Jungen Jahren Generalvıkar der Erzdiözese Köln, Prälat und hrendokor des
kanonıschen Rechts, hat unter dem Tıtel „Kölscher Klüngel. Gestern eute MOTSCH un:
überall“‘ eın amusant lesendes Büchleıin vorgelegt. Der Klüngel ist weder In seiıner SYIM-
pathıschen, menschenfreundlıchen Varıante och ın der ar des Fılzes ıne typısche köl-
sche Erfindung, sondern omMmMm überall VOTL, 11UT redet INan in Öln offen darüber. Bezıe-
hungen, 1m Volksmund „Vıtamın B genannt, Iso ben der Klüngel, das o1bt überall
Der ıne zıieht seinen Vorteıiıl daraus, der andere hat gerade der Bezıehungen
der anderen das Nachsehen Im schlımmsten 'all wırd AUS dem ılz Nepotismus und KOT-
ruption. ec verstanden und gehandhabt ist Klüngel der notwendiıge ıtt zwıschen den
Menschen jenseı1ts Von Vorschriften un! (jesetzen. Wıe hıeß doch beım „großen en  “
„Mer kenne Uuns, INeT helfe uns  . Und WIeE heißt doch schön nde des gul Seıten
„starken“ Büchleiins: ADer Kölner glaudt N1IC| daß der Klüngel ausstırbt, her glaubt
eıinen Klüngel nach dem Tode‘“ Der Klüngel, eın nıcht NUur kölsches Phänomen. Kın üch-
leın, nıcht 11U1 für Kölner un! Brauchtumsforscher. r1gens: Norbert Feldhoff selbst

Rudolf Henselerstammt AUS$S Düsseldorf.

Liturgie un Verkündigung

KIRCHGESSNER, Bernhard Keıin Herrenmahl Herrentag? Eıne pastorallıturgische Studıie
ZUT Problematık der sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıer. Reıihe Studıen ZUT Pastorallıturgie,
a Regensburg 1996 Fr. Pustet. 34() S 9 Kt 49,80 3-  S  z
Von einem 1akon der Laıen geleıitete SOMN- und festtäglıche (CGjottesdienste sSınd bereıts 1ın
vielen Gemeıinden einem festen Bestandteıl des lıturgıischen Lebens geworden. Leıder
wırd infolge des Priestermangels dıe ahl der Pfarreıen, dıe nıcht mehr jedem ONN-
der elertag Ort dıe Messe feılern können, wachsen. In dieser Sıituation ist guL, daß
Bernhard Kırchgessner In eiıner detaıuıllıerten Untersuchung den ınn und dıe Bedeutung,
ber uch dıe Problematık der Ersatzgottesdienste aufze1gt. Im einzelnen geht auf
das heutige Kirchenverständnıs, dıe Theologie und Praxıs des onntags, dıe Grundzüge
eiıner Theologıe des Wortes ottes. dıe Tradıtion und den Stellenwer der lıturgischen Ver-
sammlung SOWIE auf Inhalt un! ufbau, Vorbereıitung und Durchführung VO  — Wort-
ottes-Feıern e1in. Dabe!1 sıch krıitisch mıt dem römıschen Direktorium für (jottes-
dienste hne Priester und seınen Vorarbeıten auseinander, VON denen ein1ıge 1m nhang
DanzZ oder teilweıse dokumentiert un:! der Öffentlichkeit zugänglıch macht

Kırchgessner versteht CS, selbst komplizıierte theologische Sachverhalte Napp, präzıse und
verständlıch darzulegen. Im Unterschıied Z Jandläufigen Praxıs, dıe sıch auf das römiısche
Direktorium für priesterlose CGGottesdienste tutzen kann, plädıert theologısch durchaus

eC| afür, be1ı SONN- und festtäglıchen Ersatzgottesdiensten möglıchst auf dıe Kom-
munionspendung verzıchten. Daß seın otum zugunsten eiıner reinen Wort-Gottes-Feıer
eın tarkes cho finden wiırd, WaßRC ich allerdiıngs bezweıfeln, zumal selbst 199
einen Kompromißvorschlag unterbreıtet, der meılnes Erachtens nach fragwürdıg ist.
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Der insgesamt posıtıve ındruck, den das uch vermittelt, wırd leiıder durch zahlreıiche
Fehler eIwas gestOört. S1e sınd jedoch NIC| gravierend und können VO kundıgen Leser
leicht korriglert werden. OSe Schmuitz

KUNZLER, Miıchael Zum Lob deiner Herrlichkeit. /wanzıg 1IICUC Lektionen für Männer und
Frauen In lıturgiıschen Laiıendiensten. Paderborn 1996 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag.
3() S’ geb., 45,— 3-
Miıchael Kunzler, Professor für Lıturgiewıssenschaft ın Paderborn, legt ]1er eiIn andbuc
VOIL, das Laıen einladen und befähıigen will, besondere lıturgische Diıenste übernehmen.
Ausführlich geht auf dıe Rollen des Lektors/der Lektorin, des kommuniıonhelfers/der
Kommunionhelferın, des Kantors/der Kantorın und anderer kırchenmusıiıkalıscher Dıienste
SOWIE des (erwachsenen) Miıniıstranten/der (erwachsenen) Mınıstrantin eın

Den praxısbezogenen Lektionen sınd ein1ıge grundsätzlıche Ausführungen vorangestellt,
deren Lektüre für das Verständnıis der LaJjendienste AUus der Sıiıcht des Autors unerläßlıch ist.
S1ie erläutern den Inn der Laiıendienste und deren Verhältnıs ZU Prıiester, VOT allem ber
Fragen der lıturgischen Dramaturgie und Asthetık Miıt Vehemenz sıch der Autor
dafür e1n, daß diejeniıgen, dıe eiınen besonderen Dıiıenst versehen, lıturgische Kleidung ira-
OCNH, In der Eınzugsprozession mıtgehen und sıch während der gottesdienstlichen andlung
1mM Altarraum auihalten Diıiese Forderungen sSınd folgerichtig, WE INan dıe Vorausset-
ZUNSCH akzeptiert. Hıer melden sıch jedoch Zweıfel Für Miıchael Kunzler ist ıturgle 00
„heılıges Spiel“‘, das sıch 1mM Altarraum vollzieht. Eıne aktıve Miıtspielerrolle übernıimmt
darın NUT, WCI sıch In lıturgischer Gewandung 1mM Altarraum aufhält. SO übt nach Ansıcht
des Autors ıne Lektorin, dıe in Zivilkleidung AUsSs der ank ZU Ambo ommt, ıne
Lesung vorzultragen, WAar ıne un  10N AaUs, gestaltet ber das „heılıge Spiel“ N1IC! mıt.
Z/war betont Miıchae]l Kunzler mehrfach, daß alle Anwesenden der gottesdienstlichen
andlung beteıulıgt sınd, doch läuft se1ıne Vorstellung letztlich auf ıne Z/weıteiuung der e
turgıschen Versammlung hinaus, dıe der Tatsache N1C| hınreichend gerecht wiırd, daß der
gesamte Kırchenraum Ort des „heılıgen Spiels“ und dıe IL Gottesdienstgemeinde Irä-
gerın der lıturgıschen andlung ist, Iso iıne aktıve spıielt.
Fragwürdıg Sınd ferner dıe Argumente für dıe Einzeltaufe (S Von der Krıise der Sa-
kramentenpastoral und den Bemühun iıhr egegnen, wenıg berührt zeıgt sıch der
Autor uch be1 dem Vorschlag, nach Ost iırchlıchem Vorbild dıe Fırmung mıt der Säuglıngs-
taufe verbinden (S 276) Von der Erstkommunilon, dıe den Inıtıiatiıonssakramenten
gehört und ın den Ostkırchen miıt aulfe und Fırmung ıne Eıinheıt bıldet, ıst allerdings nıcht
dıe ede

Das uch enthält ‚WAdTl ıne Vıelzahl VO  — hıstorıschen und theologischen Überblicken
und nützliıchen Hınweisen Z SINN- und sachgerechten Vollzug der lıturgischen Feıern, Je-
doch hınterläßt ufs (GGanze gesehen eıinen zwliespältigen Eındruck. OSe Schmuitz

Unsere TIrauer wandelst Du In Freude. Hılfen für JTotengebet und Begräbnisfelern. Hrsg.
VO  —_ eate KOWALSKI. Reıiıhe Feliern mıt der Bıbel, Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbel-
werk. 144 Sa kt., 29,80 3-.
Sammle meıne Tränen. Christliche Verkündigung angesichts VO  —_ lod und Jrauer. Hrsg. Von
OSEeE SPÖRLEIN. reiburg 1996 erder. 143 S7 K 24 .80 3-451-
Im Vergleıich der beıden Bücher zeıgen sıch ıhre Stärken und Schwächen. Mehr noch: Es
zeıgt sıch, die Möglıchkeıiten und dıe TrTeNzen solcher Art Bücher überhaupt hegen.
Beıde wollen helfen, Grab und In der Begleıtung Hınterbliebener dıe echten orte
iinden, dıe den Verstorbenen WIEe den Irauernden gerecht werden und gleichzeıtig VO  ; der
offnung sprechen, dıe der Glaube ber den Tod hınaus g1bt. €e1: tellen dafür bıblische
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CXTE un! Predigten VOTLT, Kowalskı o1bt darüber hınaus lıturgische Formulare Be1l De1-
den werden Predigten sehr unterschıiedlicher Sıtuationen und Predıiger geze1gt, Spörleıin
ordnet S1e nach dem Zeıtpunkt und Ort der Predıigt (Am Grab, / um Totengedenken) un
stellt ihnen Jjeweıls ıne kurze Schilderung9 WIE dıe Sıtuation sıch für den Prediger
darstellte Beıde geben ıne große Bandbreıiıte Schrifttexten und Möglıchkeıten, bıblısch
fundıiıert VO  — Jrauer und Hoffnung sprechen, Kowalskı g1bt jedem Schrifttext 1ne
kurze Exegese
Und doch unterscheıden beıde Bücher sıch grundlegend: Kowalskıs uch hat eIWwAas FOr-
malısıertes, das e1in Unbehagen beım Leser hınterläßt. Die Predigten sınd vielTfacC| korrekte,
ber wen1g lebendige „Aussagen“ ber Tod un Auferstehung, Irauer und Hoffnung. Kann
INa  = „Modelle““‘ einer Trauerpredigt geben? Kann ıne Predigtsammlung dem „unter eıt-
druck stehenden Seelsorger” (9) dıe „richtigen 'orte  c geben? Wırd dıe Gehehmnıishaftıg-
keıt des es und der Irauer nıcht Tast eın wen1g banalısıert durch olchen Umgang? Nun
mu natürlıch Hılfestellungen geben. Daß das möglıch ist, ohne den l1od trıvialısıeren
und dıe offnung abstrahieren, ze1ıgt Spörleın.
on VO  —_ seinem eıgenen NSpruc her wırd deutlıch, daß keine „Modelle*‘ eıner Irau-
erpredigt g1bt. eın uch ammelt Predigten und legt S1Ce dem Leser Zl Betrachtung VO  —
Jede Predigt zeıgt eın einmalıges Profil, das nıcht kopijerbar 1st. DiIie Verstorbenen un! iıhr
en werden lebendig ın den Predigten, und darum sınd uch dıe orte, dıe ]1er VO
en sprechen, glaubwürdıg. Dıiıese Predigten en miıch zutiefst angerührt. Ich habe 1ın
ıhnen Menschen, dıe ich nıe gekannt habe, deutlıch und Warm VOT ugen gestellt De-
kommen, als ich S1e gekannt. Und darum en miıch diıese Predigten eIwAas über
JIrauer und offnung gelehrt: „daß INan nıcht L11UT Miıtleıd aben, sondern mıtleıden muß‘
Und darın dann uch mıthoffen darft. Jessica Weıs

KOCH, urt Konfrontation der Dialog? Brennpunkte heutiger Glaubensverkündıigung.
(jraz 1996 Verlag Styrıa Gem Paulusverlag, Freıburg. 288 S., SCD., 39,80
3
Der 1995 ZU Bıschof VO  —; ase gewä  e und ernannte uftfor legt 1ler ıne ammlung
theologıscher Abhandlungen wichtigen Ihemen christlıchen Lebens in UNsSseCeICI 10
wärtigen Gesellschaft VO  m Das grundlegende Konzept dieser exte ist VO  —; der uneInge-
schränkten Offenheıt gegenüber eutiger Lebenserfahrung und dem VOT neuzeıtlıchem
Denken verantwortetien Glauben dıe VO  —_ der Kırche verkündıgende UOffenbarung
(jottes geprägt Diese Abhandlungen sınd entstanden, als Koch, ozent und Professor für
ogmatık, Moraltheologıe und Liıturgiewissenschaft ın Luzern Wäl. och ste ber uch
eute als Bıschof voll und 9anz hınter seiınen Ausführungen.
Er greift neben mehr innerkırchlichen Themen (Sonntag der Menschen wiıllen Wo
ste dıe katholıische Dogmatık heute? Kırche der TIOsten der erlöste Kirche?) VOT
allem anthropologısch und gesellschaftlıch wichtige Ihemen ıIn iıhrer Beziehung ZU lau-
ben der Tısten auf: ngs un:! Vertrauen Geld der Menschlıiche Sınnfrage und
christlıcher CGlaube Liebe hne Sexualıtät oder Sexualıtät ohne Liebe? Christliıcher
laube un: Medizın Jenseıtsvertröstung der Jenseiıtsverdrängung? Säkulare Toleranz
und christliıcher Jlaube Kırche und Staat ın krıtiısch-loyaler Partnerschaft en! ın

der Laıen und Heılsdıienst des Klerus?
Europa un: Befreiungstheologıe Tiefenpsychologıe und / der Theologie? Weltdienst

och erwelıst sıch als kompetenter Kenner gegenWärtigen „Zeıt-Wıssens“ und als sens1ıbler
Pastoraltheologe, der dıe Lebenserfahrungen un Fragen der Menschen kennt un: eEernst-
nımmt. Dıiıe dıdaktıische Aufbereıtung der IThemen SOWIE deren sprachlıche Vermıittlung
machen dieses uch eiıner empfehlenswerten Hılfe für das ın verschiedenen Formen
uhrende espräc| der TISten untereinander SOWI1Ee mıt denen, dıe heute direkt der 1N-
dıirekt nach der „Hoffnung uUuNseTECS Glaubens  c (vgl Petr 3,15) iragen. Klemens Jockwig
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Kirchenrecht

S£{uzba Dienst und Arbeıt. Das zweıte internatıionale Ordensrechtssymposion In
Lublın VO (O)ktober 1994, Hrsg. ath Uniiversıtät Lublın (Bronıisiaw Wenanty /UBERT
OFM), Lublın 1996 JTowarzystwo Naukowe 291 S K, Preıis nıcht mitgeteılt S3
86668-47-4).
Zum zweıten Male ach 1985 fand 1994 wıederum In Lublın eın internatıonales Or-
densrechtssymposıon Die Dokumentatıon dieser Veranstaltung hegt 11U In einem
Kongreßband VOIL, herausgegeben VO  > der Katholischen Universıität Lublın unter der Re-
daktıon des geistigen aters dieser Lublıner Ordensrechtstagung, Prof. Bronıisiaw Wenanty
Zubert OF  < War beım ersten Symposıon 088 das ema „Autonomıie der Ordens-
instıtute und ıhre Beziehungen ZUT1 Ortskirche“ (auch hıerüber hegt eın aller-
Ings NUTr polnıschsprachıiger Kongreßband vor), ıng dıesmal dıe QOrdensperson
In der modernen Arbeıtswelt.

Der Tıtel des vorliegenden Bandes „Shuzba praca” (Dienst und Arbeıt) welst auf diese
Thematık hın Hıerzu el 1mM Vorwort „Die Eınbindung VO  — Urdenspersonen ıIn dıe
moderne Arbeıtswelt stellt nıcht 1U ıne Herausforderung dıe klösterliche Lebensform
dar, sondern schlıe uch ıne Reihe VO  —_ Rechtsfragen eın Dies N1IC| 1Ur In Hın-
blick auf das kanonische, sondern uch auf das staatlıche Recht eiınzelner Länder. Im Be-
reich des kanonıschen Rechts wıird insbesondere das rITmuts- und Gehorsamsgelübde
gesprochen, 1m staatlıchen eCc| sınd Spannungen zwıschen dem staatlıchen Dienst- un!
Arbeıtsrecht auf der eınen und der besonderen Rechtsstellung der ın ıne klösterliche Er-
werbsgemeinschaft eingebundenen UOrdensperson auf der anderen eıte Dıiıe staatlıche (ie-
setzgebung ist ıIn Jüngster eıt azu übergegangen, Ordensleute ın das etz der staatlıchen
Sozlalfürsorge einzubezıehen, wobe1l uch ler Spannungen mıt den Vorgegebenheıten des
kanonıschen Rechts beobachten Sind.“

Der vorlıegende and stellt ıne ogroße herausgeberische eistung dar. Alle orträge C1I-

scheiınen zwelisprachıg (neben Polnısch immer dıe Originalsprache des ortrags: Englısch,
Deutsch, Italıenıisch). Diıe Übersetzung hat dıe Herausgabe des Werkes In Verzug gebracht.
Das einleıtende (Grundsatzreferat hıelt Elızabeth McDonough (Washington) über „Dıie
Ordensperson 1m Spannungsverhältnıs zwıschen Gelübdebindung und moderner Arbeiıts-
welt  o Der Dekan der Rechtswissenschaftlıchen der Päpstlıchen Lateran-Univer-
sıtät, Domingo Gutierrez, referlerte über „Dıe Rechtsbeziehungen der Religioseninsti-
tute und der Reliıgiosen ZU Diözesanbischof auf dem eld der Seelsorgsarbeıt“. Es folgte
das Referat VO  -} Rudolf Henseler (Hennef/Bonn) ber „Dıe Ordensleute als Arbeıtneh-
INeT beı kirchlichen und weltliıchen Arbeıtgebern“. Miıt den beiden Formen VO  — Einkünften
der Ordensleute („proprıia industrıia” und „intuıtu relig10n1s“) befaßte sıch Bronıiıstiaw
Wenanty Zubert (Lublın, pole, Katowice). Spezıell dem ema der Ordenspfarreı w1d-
mete sıch Bruno Primetshofer (Wien) wobel insbesondere dıe Rechtsverhältnıisse In der
SOr Klosterpfarrkırche beleuchtet wurden. 'eıtere eierate befaßten sıch mıt dem Gebiet
des Sozlalversicherungsrechts VO  — Kanada und den USA McDonough), Deutschland
und Österreich (Evelyne enges, München), Ungarn (Beter Erdö, Budapest) un: olen
(Wıeslaw Bar, Lublın).
Es ist hıer nıcht dıe Aufgabe, den Tagungsbericht selbst verfassen, vfelmehr geht
darum, dem Leser UuUrz dieses uch vorzustellen, das seinerseı1ts über das Symposion be-
richtet. Das Werk enthält neben den Jjeweıls zweılsprachıg abgedruckten Vorträgen eın
informatıves Vorwort, dıie Begrüßungsrede des Vızerektors der Unihnversıtät ın Lublın, ıne
sehr gute Zusammenfassung des Kongresses UrCc| Prof. Zubert, schlıießlich eın Sachreg1-
ster, dieses bDer 11UT auf Polnısch. Wenn Profl. Zubert abschließend eın wen1g resignıerend
VO Kongreß resümıert, daß der CNOTIME organısatorısche Aufwand, N1IC: zuletzt der f1-
nanzıelle, uch nach Meınung der ausländıschen Referenten, dıe allesam anerkannte Spe-
zialısten 1mM Ordensrecht sind, nıcht 1m Verhältnis A ahl der rund 100 Teilnehmer stand,

annn vielleicht diıeser zweisprachıge Kongreßband doch noch eiınen größeren LeserkreIis
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erreıichen. Er Jjedenfalls verdıient. Die eierate der Professoren Zubert un Hen-
seler sınd überdıies bereıts In der erschıenen (Zubert: S 1996, 428 — 446: Henseler:

36, 1995, 455 462) Rudolf Henseler

Hınvwelse

SCHNEIDER, Herbert: en als COChrıst Im Orden München 1995 (Glas 100 S , kt., 17,80
3-

UrC| dıe Weltbischofssynode VO Oktober 1994 in Rom ist das Ordensleben als VOITLall-

o1gES Interesse der katholischen Kırche für iıhren mutıigen Glaubensweg un ıhre authenti-
sche Sendung 11C  = herausgestellt worden.

Natürlıch stellen sıch ın diesem Z/Zusammenhang viele Fragen, iwa W1Ee sıch Ordensleute
selbst verstehen, welche Menschen dieses en führen, W1e S1e iıhr en gestalten und
schwierige ufgaben bewältigen, AUus WEIC| innerem Kern S1e eigentlıch leben,ZWIE (Or-
densleben In dieser uUNseIcI Welt „funktioniert“‘.
Der Verfasser dieses Büchleıns, Franzıskaner und viele re mıt verantwortungsvollen
ufgaben In seiner Ordensgemeinschaft befaßt, kennt dıe TODIEmMEe und stellt sıch In oglaub-
würdiger Dıalogbereıitschaft den Fragen der Menschen., dıe auf 100 Seiten ın 100 knap-
pCNH, verständnısvo geschrıebenen Beıträgen beantworten versucht. Er ölffnet damıt S1-
her manchem Leser ıne 1ür mehr Kenntnis und Verstehen dessen, Was eigentlıch
hınter dem Ordensleben steckt“. Dabeı wırd der Leser entdecken, WIeE sehr 1e6S$ alles mıt
Jesus TISTIUS uch eute noch tun hat

Dominikaner In Deutschland. 1895 Wıedergründung 1995 Zeıtschrift „Wort und Ant=-
wort“‘, 36. Jahrgang, Hefit Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. S K 10,40
Am 23. Aprıl 1995 begıng der Dominikanerorden in eutfschlan das 100 Jubiläum der
Wıedergründung der Ordensprovınz „Jeutonıia“ Aus dıesem nla erschıen eın enNtspre-
chendes TIThemenheft. Neben hıstorischen Informatiıonen Z Wıedergründungsgeschichte
(Dr. Meınolf Lohrum) befaßt sıch dieses Heft uch mıt der Sıtuation der deutschen Domıi-
nıkaner 1mM „Drıtten Reıich“ (Dr. Wiıllehad Eckett, Profl. Dr. Paulus Engelhardt), eın Beıtrag,
der re nach der Befreiung VO Natıonalsozıialısmus besonders aktuell ist 'eıtere
Artıkel erinnern dıe theologısche und sozlalethıische Iradıtion des Ordens (Stichwort
„Walberberg‘‘) oder behandeln dıe Schwerpunkte des heutigen Engagements der Ordens-
leute (Stichworte „City-Seelsorge“ und „Partnerschaftlıcher mgang VO  . Frauen und Män-
CI In der Kırche“). DıIe durchaus krıtiıschen. weder Z Glorifizierung och ZUT Verdam-
INUuNng neigenden Beıträge verdienen nıcht NUur dıie Beachtung der Freunde des
Dominıkanerordens, sondern aller, die einer sachgemäßen Darstellung des ırkens
eıner relıgıösen Gemeininschaft In eiıner schwierigen Periode deutscher Geschichte interes-
siert sınd

Edith-Stein-Jahrbuch. Jahreszeıtschrift für Phılosophıie, Theologıe, Pädagogık, andere WI1S-
senschalften, Lıiteratur un Uuns Bd  — Dıiıe menschliche ewalt Würzburg 1995 Echter
Verlag. 638 S K I8,— (Einzelband), 48 ,— (Abonnement) 3-429-01697-5).

e1in, ıne herausragende Gestalt der neuzeıtlıchen Geıistesgeschichte, ist als 110-
sophın und Wıssenschaftlerıiın och N1IC! genügen gewürdıgt worden. Das Edıth-Stein-
ahrbuch, dessen erste Ausgabe 1er angezeıgt wiırd, ıll das Lebenswerk dıeser großen
Frau dadurch ehren, daß die interdiszıplınäre Auseinandersetzung auf entsprechendem
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